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Der rechtsrheinische Verflechtungsraum der 
Städte Köln, Leverkusen, Bergisch Gladbach, 
Rösrath, Troisdorf und Niederkassel ist äußerst 
facettenreich und wird durch seine zentrale Lage 
innerhalb der Region Köln/Bonn geprägt. Ver-
dichtete Innenstadtbereiche, dörfliche Strukturen, 
zwischenstädtische Bereiche, begehrte Wohnla-
gen, historische Siedlungen sowie große Indus- 
trie- und Werksareale liegen eng beieinander und 
kennzeichnen den Raum. Hinzu kommt eine her- 
ausragende Ausstattung mit Freiräumen unter-
schiedlichster Prägung. Regional bedeutsame, 
großformatige Landschaftsräume wie die Wahner 
Heide oder der Königsforst bilden mit kleintei- 
ligeren Landschaftsbereichen wie dem Dhünn-
wald, der Schluchter Heide oder dem rechtsrhei-
nischen Kölner Grüngürtel ein abwechslungsrei-
ches Freiraumnetz. Darüber hinaus durchziehen 
unzählige Verkehrsinfrastrukturtrassen den Raum, 
die Verbindungen und zugleich Zäsuren innerhalb 
des Raumgefüges bilden. 

Die Kommunen im Betrachtungsraum sind räum-
lich und funktional eng miteinander verfloch-
ten. Neben intensiven Arbeitsplatz- und Wohn-
standortverflechtungen existieren auch in den 
Bereichen Handel und Versorgung, Freizeit und 
Naherholung sowie auf den Wohn- und Immobili-
enmärkten ausgeprägte Wechselbeziehungen, die 
einen zunehmenden Bedarf an interkommunaler 
Abstimmung mit sich bringen.

Eine hohe Veränderungsdynamik kennzeichnet 
die aktuelle und für die Zukunft zu erwarten-
de Entwicklung des Raumes. Die konstante bis 
stark zunehmende Bevölkerungsentwicklung 
führt aktuell und mittelfristig zu einem hohen 
Siedlungs- und Entwicklungsdruck im Bereich 
der Wohnbauflächen, auch wenn die langfristige 
Perspektive angesichts großer Prognoseschwan-
kungen ungewiss ist. Aufgrund seiner historisch 
gewachsenen Prägung als Produktionsstandort 
sowie seiner Lage und Erschließungsgunst wird 
auch die Nachfrage nach Gewerbe- und Industrie-

flächen im Raum anhalten. Demgegenüber stehen 
in einigen Kommunen zu geringe oder nicht mehr 
vorhandene Entwicklungsreserven. Zugleich 
bieten mehrere hundert Hektar Brachflächen ein 
enormes Entwicklungspotenzial von regionaler 
Dimension. 

Die weitere wohnbauliche und gewerblich-indus-
trielle Entwicklung sowie die (zum Teil mittelfris-
tige) Reaktivierung der zahlreichen Brachflächen 
werden das Bild und die Struktur des Raumes 
nachhaltig verändern. Sie bedürfen der Abstim-
mung mit den Zielen und Konzepten der Frei- 
raumentwicklung im Verflechtungsbereich. Erfor-
derlich ist zudem eine integrierte Betrachtung mit 
der weiteren Mobilitäts- und Verkehrsinfrastruk-
turentwicklung, da das bestehende Netz schon 
heute an seinen Belastungsgrenzen angelangt ist 
und weitere Entwicklungen kaum mehr aufneh-
men kann. 

Die skizzierten Aufgaben in den Bereichen Flä-
chenentwicklung, Mobilität/Infrastruktur und 
Freiraumschutz/Landschaftsentwicklung erfor-
dern zunehmend Lösungen in einem überlokalen, 
stadt-regionalen Maßstab. Dabei sind zugleich 
integrierte Ansätze gefragt, um den Herausforde-
rungen der Zukunft begegnen zu können.

Mit dem Verflechtungsbereich der Stadt Köln und 
ihrer rechtsrheinischen Nachbarn steht ein (über-)
regional bedeutsamer Raum im Fokus. Als Tran-
sitraum hat er eine wichtige Funktion im interna-
tionalen Güter- und Personenverkehr. Zugleich ist 
er „Drehscheibe“ in den täglichen Pendlerbezie-
hungen zwischen den Zentren und Arbeitsplatz-
standorten der Rheinschiene und den östlichen 
Bereichen der Region Köln/Bonn. Das Freiraum-
netz bildet einen Brückenschlag zwischen der 
dicht besiedelten Rheinschiene und dem Bergi-
schen Land. Zudem beherbergt der Raum Infra-
strukturen wie den Flughafen Köln/Bonn oder die 
Koelnmesse, die für die Region immanent wichtig 
sind. Es ist daher für die gesamte Region Köln/
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Bonn von großer Bedeutung, dass sich der Raum 
zukunftsfähig entwickelt und damit seiner Rolle 
und Funktion im regionalen Gesamtgefüge auch 
künftig noch gerecht werden kann.

Eine Kooperation und Abstimmung der Kommu-
nen und Kreise im Betrachtungsraum hat in der 
Vergangenheit vor allem themen- und projektbe-
zogen sowie in der Regel bilateral stattgefunden. 
Der Raum als Ganzes mit seinen vielschichtigen 
Entwicklungsaufgaben wurde bis dato noch nicht 
gemeinsam in den Blick genommen. Angesichts 
der gegebenen Herausforderungen der Entwick-
lung sowie zunehmender Anforderungen an inter-
kommunale Abstimmung auf der Ebene der über-
geordneten Regional- und Landesplanung sowie 
im Bereich der Förderung erscheint jedoch eine 
gemeinsame strategische Ausrichtung der Raum- 
entwicklung im Verflechtungsbereich notwendig.

Vor diesem Hintergrund arbeiten die an der Ko-
operation Köln und rechtsrheinische Nachbarn 
beteiligten Gebietskörperschaften im Rahmen 
eines partnerschaftlichen Dialogs auf Augenhöhe 
gemeinsam an Strategien, Konzepten und Pro- 
jekten für die zukunftsfähige Entwicklung des 
Verflechtungsraumes.

Ziel ist eine nachhaltige Entwicklung des Raumes, 
die vorhandene Qualitäten bewahrt bzw. ausbaut 
sowie seiner regionalen Funktion und Bedeutung 
auch in Zukunft gerecht wird.

Das vorliegende Dossier beschreibt Anlass, Ziel-
setzung und Betrachtungsraum der Kooperation 
Köln und rechtsrheinische Nachbarn. Es stellt das 
bisherige Vorgehen mit den darin gewonnenen 
Erkenntnissen dar und gibt einen Ausblick auf 
beabsichtigte, weitere Arbeitsschritte. Das Dos-
sier dient der Information über die Kooperation 
sowohl in die Verwaltungen der beteiligten Kom-
munen und Kreise hinein als auch gegenüber den 
vor Ort zuständigen politischen Gremien. Als Ar-
beitsgrundlage der Kooperation soll es zu gegebe-
nem Zeitpunkt fortgeschrieben werden.

Kooperationsraum Köln und rechtsrheinische Nachbarn  ►

Region Köln/Bonn

Kooperationsraum Köln und 
rechtsrheinische Nachbarn
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1 ENTWICKLUNGSRAUM

1.1	
Regionale Einordnung 
und Bedeutsamkeit

Der Kooperationsraum gehört zu den dynami-
schen Wachstumsbereichen der Rheinschiene, die 
durch ein dichtes Siedlungsband beiderseits des 
Rheins gekennzeichnet ist. Entsprechend sind die 
Übergänge des Verflechtungsbereichs in angren-
zende Räume im Norden und Süden fließend und 
funktionale Verflechtungen stark ausgeprägt. Im 
Westen bildet der Rhein im Verhältnis zum Links-
rheinischen eine räumliche Klammer und Zäsur 
zugleich. Für die Verflechtungen beider Rheinsei-
ten sind die Brücken von entscheidender Bedeu-
tung. Der aktuelle Sanierungsstau im Bereich der 
Verkehrsinfrastrukturen macht sie zu einem Na-
delöhr in den (über)regionalen Austauschbezie-
hungen über den Rhein hinweg. Im Osten bildet 
der Betrachtungsraum einen nahtlosen Übergang 

ins Bergische Land. Die raum-funktionalen Ver-
flechtungen sind vielfältig. Neben landschafts-
räumlichen und verkehrlichen Bezügen spielen 
vor allem Köln, Leverkusen und Bergisch Glad-
bach eine wichtige Rolle für die Versorgung der 
weiteren Kommunen im Rheinisch-Bergischen 
und Oberbergischen Kreis mit Gütern und Dienst-
leistungen des mittel- und langfristigen Bedarfs.

Die Prognosen des Landes NRW sagen für die 
Kommunen im Betrachtungsraum eine konstante 
Entwicklung bis hin zu einer starken Bevölke-
rungszunahme voraus. Köln, Niederkassel, Trois-
dorf und Rösrath (sowie Bonn) gehören demnach 
zu den Kommunen mit den höchsten Wachstums- 
prognosen der Region. Hinzu kommt eine starke 
Nachfrage nach Wirtschaftsflächen in dem her-
ausragend erschlossenen und historisch als In-
dustrie- und Produktionsstandort gewachsenen 
Raum. Bei der für die weitere Entwicklung der 
Region erforderlichen Bereitstellung von Wohn-
bau- und Wirtschaftsflächen wird der Raum daher 
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1 Quelle: IT.NRW, 2015; Darstellung: Region Köln/Bonn e.V.
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eine maßgebliche Rolle spielen.

Bedingt durch seine Rheinlage, Erschließungs-
gunst und infrastrukturelle Ausstattung ist der 
rechtsrheinische Kölner Verflechtungsraum ein 
traditionell nachgefragter Industrie- und Gewer-
bestandort. Für die Region Köln/Bonn ist er als 
Arbeitsplatzstandort bis heute von großer Be-
deutung, sind doch mit Bayer AG, Lanxess AG, 
Deutz AG, Evonik Industries AG, dem Flughafen 
Köln/Bonn, DHL u.w.m. vielzählige internatio-
nal agierende Unternehmen hier beheimatet oder 
mit Standorten vertreten. Hinzu kommen überre-
gional bedeutende Hochschul- und Forschungs-
einrichtungen wie die Fachhochschule Köln mit 
Standorten in Köln-Deutz und Leverkusen oder 
das Deutsche Luft- und Raumfahrtzentrum (DLR) 
mit der Großforschungseinrichtung „:envihab“. 

Aufgrund seiner Prägung als bedeutender Indus-
trie- und Gewerbestandort weist der Betrach-
tungsraum eine Reihe von Brachflächen und 
Transformationsstandorten auf, die im Zuge des 
wirtschaftlichen Strukturwandels entstanden sind. 
Mit mehreren hundert Hektar Fläche bilden sie 
eine innere Entwicklungsreserve von regionaler 
Dimension. Zentrale Flächen wie der Köln-Mül-
heimer Süden, die Messe-City Deutz, der Deutzer 
Hafen oder die sogenannte Westseite der „neuen 
bahnstadt opladen“ (nbso) in Leverkusen befin-
den sich aktuell schon in der Planung und Ent-
wicklung oder stehen vor der Umnutzung. Andere 

Standorte, z.B. das Zanders-Gelände in Bergisch 
Gladbach, der Güterbahnhof Köln-Kalk, der 
Evonik-Standort in Niederkassel-Lülsdorf oder 
weitere Areale von Dynamit Nobel in Troisdorf, 
harren (mittelfristig) einer neuen Entwicklung. 
Der strukturelle und räumliche Wandlungsprozess 
ist demnach noch nicht abgeschlossen, sondern 
wird auch in Zukunft ein Wesensmerkmal des 
Raumes darstellen. 
Ein dichtes Geflecht aus Schienentrassen, Auto-
bahnen, übergeordneten Straßen, Häfen, Verlade-
bahnhöfen und Umschlagplätzen durchzieht den 
Raum. Die Bundesautobahnen (im weiteren Ver-
lauf als „A“ bezeichnet) 1, 3 und 4, der Flughafen 
Köln/Bonn und die Hochgeschwindigkeitsschie-
nenstrecke Köln-Frankfurt machen den rechts- 
rheinischen Verflechtungsbereich zu einem Tran-
sitraum internationaler Bedeutung im Personen- 
und Güterverkehr. Zugleich sind die Infrastruk-
turen von großer Bedeutung für die Logistik der 
regionalen Industrie und Produktionsstandorte.

Kölnmesse (rechts) und Infrastrukturtrassen     ▲

Der Flughafen Köln/Bonn und der ICE-Bahnhof 
Köln Messe/Deutz in direkter Nachbarschaft zur 
Koelnmesse bilden überdies bedeutende Knoten-
punkte im internationalen Reise- und Geschäfts-
verkehr. Damit prägt der Raum, auch bedingt 
durch seine Rheinlage, wesentlich das funktionale 
Außenbild der gesamten Region Köln/Bonn. 
Demgegenüber steht auf regionaler Ebene eine 
historisch tradierte, eher negative Wahrnehmung 
des Rechtsrheinischen (Stichwort: Schäl Sick). 
Objektiv betrachtet ist der aktuelle Zustand des Entwicklungsareal neue bahnstadt opladen     ▲
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Betrachtungsraumes durch viele Qualitäten, 
aber auch durch Zäsuren, qualitative Brüche und  
undefinierte Zwischenbereiche gekennzeichnet.

Die Pendlerverflechtungen zwischen den Zentren 

Köln und Bonn (sowie Düsseldorf), ihren Anrai-
nern und den Kommunen im weiteren Umland 
der Region sind stark ausgeprägt. Daneben exis-
tieren vielfältige tangentiale Bezüge zwischen 
den Kommunen im Umland der großen Zentren. 

 Pendlerverflechtung der Kommunen im Kooperationsraum untereinander und in andere Räume 1     ▲
 

1 Hinweis: Die Farbe des Berufspendlerstroms entspricht der Quelle (Wohnort der Pendler). Alle ausgehenden Pendlerströme sind im Uhrzeigersinn und alle 	
  eingehenden gegen den Uhrzeigersinn abgebildet.Quelle: IT.NRW, Pendlerrechnung in NRW, Stand: 30.06.2013, Darstellung: Rheinisch-Bergischer Kreis
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Gesamtregional betrachtet spielt der rechtsrheini-
sche Verflechtungsraum in den tagtäglichen Zen-
tren-Umland-Bezügen als Durchfahrtsraum eine 
wichtige Rolle. Die Endhaltestellen zahlreicher 
KVB-Linien und die Haltepunkte des S-Bahn- 
und Regionalverkehrs bilden wichtige Drehschei-
ben im regionalen Pendlerverkehr. 

Dementsprechend ist die nachhaltige Sicherung 
der Durchlässigkeit des Raumes eine Zukunfts-
aufgabe von regionaler Dimension. Die aktuel-
le Situation ist demgegenüber durch eine starke 
Überlastung des Infrastrukturnetzes (und der 
Siedlungsbereiche/Quartiere) geprägt. Dazu tra-
gen auch die Umgehungsverkehre der langfristi-
gen Großbaustellen auf dem Kölner Autobahnring 
maßgeblich bei.

Der Betrachtungsraum verfügt über eine hervor-
ragende Ausstattung mit wertvollen, bedeutsamen 
Kulturlandschaften. Hervorzuheben ist der Wald- 
und Heidekorridor, der in Nord-Süd-Richtung 
auf der rechtsrheinischen Mittelterrasse den na-
turräumlichen und topografischen Übergang von 
der Niederterrasse zum Bergischen Land markiert 
und neben großräumigen (Wahner Heide, Kö-
nigsforst) auch kleinteiligere (Schluchter Heide, 
Dhünnwald u.a.) geschützte Landschaftsbereiche 
beinhaltet. In unterschiedlicher Ausprägung damit 
verknüpft sind die stadtregionalen Freiraumsyste-
me (Grüngürtel Köln, Strundekorridor, Grüner Fä-
cher Leverkusen, Grünes C) und landwirtschaftli-
che Produktionsflächen. Neben der Naherholung 
kommt diesen Räumen eine hohe naturräumliche, 
ökologische und regionalklimatische Bedeutung 
zu. Die Sicherung, Vernetzung und Weiterent-
wicklung der Freiräume im Betrachtungsraum zu 
„Grünen Infrastrukturen“ ist daher eine Aufgabe 
von regionaler Relevanz. Als Teil des großräumi-
gen Freiraumsystems auf der Rheinschiene leisten 
sie einen wichtigen Beitrag zum Erhalt und der 
Fortentwicklung der Standort- und Lebensqualität 
in der Region Köln/Bonn. 

Die vorstehenden Ausführungen machen deutlich, 
dass der Verflechtungsbereich der Stadt Köln und 
ihrer rechtsrheinischen Nachbarn einen Raum von 
(über)regionaler Bedeutung und Wahrnehmung 
darstellt. Konzepte und Projekte zu seiner nach-
haltigen räumlichen Entwicklung tragen daher 
maßgeblich zur Funktions- und Zukunftsfähigkeit 
der Region Köln/Bonn als attraktiver Wohn- und 
Wirtschaftsstandort bei.

Bevor im weiteren Verlauf des Kapitels die Rah-
menbedingungen und Entwicklungsherausforde-
rungen in Bezug auf die maßgeblichen Raumnut-
zungen und -ansprüche (Siedlungsentwicklung, 
Freiraumentwicklung, Mobilität/Infrastruktur) 
näher beschrieben werden, werden nachfolgend 
zunächst die an der Kooperation beteiligten Ge-
bietskörperschaften vorgestellt. Die Standortpor-
traits stellen Wesensmerkmale und aktuelle Pla-
nungen sowie Entwicklungen in den Städten und 
Kreisen mit Bezug zum Kooperationsraum dar 
und verdeutlichen in ihrer Gesamtheit zugleich 
die Unterschiedlichkeit der Standorte und Teilräu-
me im Verflechtungsbereich. Im Rahmen der wei-
teren Kooperation wird es genau darum gehen, 
die jeweils individuelle Ausgangslage und Ent-
wicklungslogik der beteiligten Kommunen und 
Kreise zu berücksichtigen und gleichzeitig die ge-
meinsamen, übergreifenden Herausforderungen 
der räumlichen Entwicklung stärker strategisch 
und im interkommunalen Maßstab anzugehen.

Vielfältige Raumstrukturen und Zäsuren     ▲
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1.2	Standortportraits
1.2.1	Rechtsrheinisches Köln

Prägungen und Kennzeichen
Die Stadtteile Deutz, Mülheim und Porz-Zündorf 
zeichnen sich durch historische Ortskerne aus. 
Prägend für das rechtsrheinische Köln war der 
Maschinenbau (Ottomotor) und eine damit zu-
sammehängende Industrialisierung, die im 19. 
Jahrhundert in diesen Stadtteilen ein ungeord-
netes Wachstum nach sich zog. Vorherrschend 
ist ein Konglomerat aus Industrie- und Gewer-
beflächen, Wohnsiedlungsbereichen und Grün-
flächen, die von Verkehrsachsen (Straßen- und 
Schienentrassen) zerschnitten sind. Aktuell zeich-
net sich das rechtsrheinische Köln durch große 
innerstädtische Industriebrachen als Folge des 
industriell-wirtschaftlichen Strukturwandels aus, 
die einmalige Chancen zur Umnutzung bieten. 

Zentrale Entwicklungsaufgaben, Leitbild der 
Entwicklung
Unter anderem vor dem Hintergrund der neu-
en Europa 2020 Strategie (intelligentes,  
nachhaltiges, integratives Wachstum) wurden  

Zahlen, Daten, Fakten
•	 Stadtbezirke: 4 (Stadt Köln gesamt: 9)
•	 Stadtteile: 35 (Stadt Köln gesamt: 86)
•	 Bezirkszentren: Mülheim, Kalk, Porz
•	 Stadtteilzentren: 22 (das sind 73,3 % der gesamten  
	 Kölner Stadtteilzentren)
•	 Zentralitätskennziffer: 110,8 (D = 100) 3

•	 Stadtgebiet in qkm: 175 (43,2 % des gesamten Kölner Stadtgebietes) 1

•	 Einwohner: 389.640 (37 % der gesamten Stadt Köln) 1

•	 Einwohnerprognose* 2025: 425.653 (37,2 % der gesamten Stadt Köln) 1

•	 Haushalte: 192.561 (35 % der gesamten Kölner Haushalte) 1

•	 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im gesamten Stadtgebiet: 512.144 2 
•	 Pendlerströme für das gesamte Stadtgebiet: Einpendler: ca. 350.000, Auspendler: ca. 110.000 2

Oberbergischer
Kreis

Rhein-Kreis Neuss
Rheinisch-
Bergischer 
 KreisLeverkusen

Rhein-Sieg-Kreis

Köln
Rhein-Erft-Kreis

Bonn

+5,9%

Bergisch 
Gladbach

Rösrath

Troisdorf
Nieder-
kassel

Gebiet der
Region Köln/Bonn

Kooperationsraum Köln und
rechtsrheinische Nachbarn

* Hinweis: In den Standortportraits ist jeweils die Bevölkerungsprognose 
   abgebildet, die in der Stadt- bzw. Kreisentwicklung verwendet wird.
1 Quelle: Stadt Köln – Amt für Stadtentwicklung und Statistik – Statistisches     
   Informationssystem
2 Quelle: Information und Technik NRW (IT.NRW)
3 Quelle: Industrie- und Handelskammer zu Köln

 Siedlungsstruktur und Infrastrukturnetz rechtsrheinisches Köln   ▲

Siedlungsraum Autobahnen Schienen (DB)

Grenzen Bundes-/Landesstr. Rhein

Stadtbahn 
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die folgenden zentralen gesamtstädtischen Ent- 
wicklungsaufgaben und Handlungserfordernisse 
festgelegt:
•	 Bildung
•	 Soziale Balance/Quartiersentwicklung
•	 Wohnungsbau
•	 Beschäftigung
•	 Infrastruktur/Mobilität
•	 Klimawandel und nachhaltige Energiewirt-

schaft
•	 Forschung, Entwicklung und Innovation
•	 Kultur/Baukultur/öffentlicherRaum	

Zentrenstruktur rechtsrheinisches Köln     ▲

Im rechtsrheinischen Köln stehen insbesondere 
folgende räumliche Entwicklungsaufgaben im 
Fokus:
•	 Innenentwicklung durch Um- und Wiedernut-

zung aufgegebener Industrie- und Gewerbe- 
flächen: Güterbahnhof Mülheim-Nord, Carls- 
werk Mülheim-Schanzenstraße, ehemalige 
Industrie areale in Mülheim-Süd (Deutz AG, 
Lindgens, Euroforum), Umnutzung des Deut-
zer Hafens, Neuordnung des Messeareals 
inkl. Messecity Deutz

•	 Bekämpfung von Armut und sozialer Aus-
grenzung in den benachteiligten Wohnquar-

tieren: Mülheim-Nord/Keupstr., Buchheim/
Buchforst, Humboldt/Gremberg/Kalk, Hö-
henberg/Vingst, Ostheim/Neubrück, Porz-
Ost/Finkenberg/Gremberghoven/Eil

•	 Vernetzung der Grünflächen als rechtsrheini-
sche Fortführung des Äußeren Grüngürtels

Stadtentwicklungskonzepte und Planungen 
mit Bezug zum Kooperationsraum

Stadtentwicklungskonzept Wohnen
Das Konzept umfasst das gesamte Feld der kom-
munalen Wohnungspolitik und zeigt einen Ge-
samtrahmen für deren aktuelle und zukünftige 
Ausrichtung. Bis zum Jahr 2029 werden in Köln 
52.000 zusätzliche Wohnungen benötigt, ein 
Großteil davon bereits 2020, vor allem im Ge-
schoßwohnungsbau. Die neue Bevölkerungspro-
gnose wird diesen Bedarf noch weiter erhöhen. 
Große Flächen für Wohnungsneubau im Rechts- 
rheinischen sind u.a. Mülheim-Süd, Waldbadvier-
tel Ostheim, Deutzer Hafen und Zündorf-Süd.

ÞÞ http://www.stadt-koeln.de/politik-und-ver-
waltung/stadtentwicklung/wohnen

Stadtentwicklungskonzept Wirtschaft 
(in Vorbereitung)
Das Konzept soll eine Neuausrichtung der Köl-
ner Wirtschaft in Zukunftsmärkten, insbesondere 
vor dem Hintergrund der zunehmenden Digitali-
sierung der Wirtschaft (z.B. Industrie 4.0) unter-
stützen. Eine weitere Aufgabe ist die Klärung des 
künftigen Bedarfs an Gewerbe-, Industrie- und 
Büroflächen und eine regionale Abstimmung der 
Konzeptinhalte, die vor allem in Bezug auf die 
Neuaufstellung des Regionalplans von besonde-
rer Bedeutung sind. 

Einzelhandels- und Zentrenkonzept (siehe Abbil-
dung)
Das Konzept beinhaltet die Zentren- und Stand-
ortstruktur, die aus dem Bestand abgeleitet und 
weiter entwickelt wurde, Steuerungs- und Ansied-

http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/wohnen
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/wohnen
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lungsregeln, die den Rahmen für künftige Entwick-
lungsmöglichkeiten des Einzelhandels setzen und 
die stadtspezifische Kölner Sortimentsliste. Darü-
ber hinaus gibt es Zentrenpässe, die eine detaillier-
te Beschreibung und Bewertung aller Geschäfts-
zentren sowie konkrete Handlungsempfehlungen 
für deren zukünftige Entwicklung enthalten. Ziel 
ist die Stärkung der zentralen Versorgungsberei-
che. Die Standortstruktur im Rechtsrheinischen ist 
durch die vergleichsweise hohe Anzahl an Stadt-
teilzentren entlang der Ausfallstraßen geprägt. 
Durch die Entwicklung der beiden ehemaligen 
Kaufhäuser Kaufhof (Kalk) und Hertie (Porz) 
werden neue Impulse für den Handel in den Be-
zirkszentren Kalk und Porz gesetzt.

ÞÞ http://www.stadt-koeln.de/politik-und-ver-
waltung/stadtentwicklung/versorgung/einzelhan-
dels-und-zentrenkonzept-1

Stadtentwicklungskonzept Mobilität und Ver-
kehr (in Bearbeitung) 
Basis des Konzepts ist das Strategiepapier „Köln 
mobil 2025“, das die Stadt Köln mit den städti-
schen Tochterunternehmen und unter Beteili-
gung von externen Experten und Vertretern von 
Verkehrsverbänden, Polizei, Gewerkschaftsbund 
und Wirtschaft erarbeitet hat. Das Strategiepapier 
fasst die wesentlichen Rahmenbedingungen und 
Leitgedanken für die Mobilität der Zukunft in 
Köln zusammen. Das Stadtentwicklungskonzept 
Mobilität und Verkehr integriert die betroffenen 
raum- und verkehrsrelevanten Fachthemen, um 
eine abgestimmte Siedlungs- und Verkehrsent-
wicklung zu realisieren. Ziel ist es, einen Modal 
Split auf dem Kölner Stadtgebiet zu 2/3 mit Ver-
kehrsträgern des Umweltverbundes zu erreichen. 
Dazu muss auch in der Region angestrebt werden, 
möglichst viele Verkehrsteilnehmer im Berufs-
verkehr vom Auto auf den ÖPNV (Öffentlicher 
Personennahverkehr) und SPNV (Schienen-Per-
sonen-Nahverkehr) umzulenken und ggf. schnelle 
Radwege in die Kölner Nachbargemeinden aus-
zubauen. 

ÞÞ http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwal-
tung/presse/koeln-mobil-2025-stadt-stellt-strate-
giepapier-zur-mobilitaet-vor

Stadtentwicklungskonzept Logistik (in Bearbei-
tung)
Die Region Köln/Bonn zeichnet sich besonders 
durch ihre „Quadro-Modalität“ aus. Durch das 
Luftfracht-Drehkreuz am Flughafen Köln/Bonn, 
den Kölner Eisenbahnknoten, den Autobahnring 
und die leistungsfähigen Binnenhäfen in Verbin-
dung mit dem leistungsfähigen Güterverkehrszen-
trum Eifeltor ist Köln im Bereich Infrastruktur 
sehr gut positioniert. Jedoch stellt sich bei zu-
nehmender Flächenknappheit und Nutzungskon-
kurrenzen, einer Überlastung des Straßennetzes 
und der Verantwortung für eine schadstoffarme 
Umwelt und klimafreundliche Zukunft die Frage, 
wie die Logistikinfrastruktur in der Region Köln 
nachhaltig ausgebaut und gestärkt werden kann. 
Das Konzept soll als Standortkonzept für die 
Logistikwirtschaft dienen, alle Verkehrsträger 
berücksichtigen und bei Inanspruchnahme des 
Verkehrsträgers Straße die damit einhergehen-
den Umwelt- und Verkehrsbelastungen auf ein 
Minimum reduzieren. Zeitnah soll es u.a. einen 
Workshop mit Vertreterinnen und Vertretern der 
Kreise und Städte der im Konzept betrachteten 
Region sowie des Region Köln/Bonn e.V. und des 
Logistikregion Rheinland e.V. geben. Ziel dieses 
Workshops ist es, die Teilnehmenden über die bis-
herigen Arbeiten und die wichtigsten Ergebnisse 
zu informieren. Gleichzeitig soll ihnen die Mög-
lichkeit gegeben werden, Anregungen und Hin-
weise für das zu erstellende Handlungsprogramm 
abzugeben.

Rechtsrheinisches Entwicklungskonzept Teil-
raum Nord/Mülheim-Süd
Das Konzept verfolgt das Entwicklungsziel einer 
zukunftsorientierten Erneuerung des Planungsrau-
mes (Mülheim-Süd, Buchforst und Deutz-Nord) 
mit einer Klärung der längerfristigen zukünftigen 
Nutzungsstrukturen einschließlich einer Aufwer-

http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/versorgung/einzelhandels-und-zentrenkonzept-1
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/versorgung/einzelhandels-und-zentrenkonzept-1
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/versorgung/einzelhandels-und-zentrenkonzept-1
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/presse/koeln-mobil-2025-stadt-stellt-strategiepapier-zur-mobilitaet-vor
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/presse/koeln-mobil-2025-stadt-stellt-strategiepapier-zur-mobilitaet-vor
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/presse/koeln-mobil-2025-stadt-stellt-strategiepapier-zur-mobilitaet-vor
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tung der verfügbaren Flächen, die ihre Wiedernut-
zung unterstützt und beschleunigt. 

ÞÞ http://www.stadt-koeln.de/politik-und-ver-
waltung/stadtentwicklung/rechtsrheinisches-ent-
wicklungskonzept-teilraum-nord

Rechtsrheinisches Entwicklungskonzept Teil-
raum Süd/Deutzer Hafen

Luftbild des Deutzer Hafens    ▲

Auf dem 24,3 ha Gelände rund um den Deutzer 
Hafen soll ein zukunftsweisendes Quartier mit ei-
ner ausgewogenen Mischung von bezahlbarem 
Wohnraum für bis zu 4.500 Menschen und mo-
derne Gewerbeflächen für bis zu 5.000 Arbeits-
plätze entstehen. In bester Lage soll ein lebendi-
ges, vielfältiges Stadtviertel mit einem eigenen, 
klar konturierten Profil entstehen, das sich allen 
Bürgern öffnet. Die Machbarkeitsstudie belegt die 
große Chance zur Schaffung neuer Siedlungsflä-
chen, bezahlbaren Wohnraums in der Mitte der 
Stadt, zur Aufwertung des rechtsrheinischen 
Kölns und zur Erweiterung der Retentionsflächen. 

ÞÞ https://ratsinformation.stadt-koeln.de

Starke Veedel – Starkes Köln (EFRE*-Förder-
projekt)
Die Stadt Köln begleitet seit längerem den Verän-
derungsprozess in elf Sozialräumen (Lebenswerte 
Veedel), in denen bereits zahlreiche Vorhaben re-
alisiert und angestoßen wurden. Auf diesem An-
satz soll nun aufgebaut und mit dem Programm 
„Starke Veedel – Starkes Köln“ weitere Angebote 
entwickelt und realisiert werden. Die Bandbrei-

te reicht von sozialer Hilfe und Bildung über die 
Stärkung der lokalen Wirtschaft, Aufwertungen 
im Wohnumfeld, Veränderungen im öffentlichen 
Raum bis hin zur Verbesserung der Umweltbedin-
gungen. Im rechtsrheinischen Köln sind die Vee-
del Mülheim-Nord/Keupstr., Buchheim/Buch-
forst, Humboldt/Gremberg/Kalk, Höhenberg/
Vingst, Ostheim/Neubrück und Porz-Ost/Finken-
berg/Gremberghoven/Eil im Fokus. 

ÞÞ http://www.stadt-koeln.de/politik-und-ver-
waltung/stadtentwicklung/starke-veedel-star-
kes-koeln

Entwicklungskonzept Zündorf-Süd
Die Entwicklung eines neuen lebendigen Orts-
teils in Zündorf soll vielfältige Wohnformen für 
Jung und Alt sowie ein soziales Angebot schaffen. 
Der heutige Ortskern sowie die Erholungsräume 
am Rhein sollen über ein verbindendes Rad- und 
Fußwegenetz an die östlich liegenden Ortserwei-
terungsflächen angebunden werden. Die optimier-
te Führung des vorhandenen und zukünftigen Ver-
kehrsaufkommens ist Grundvoraussetzung für die 
städtebauliche Planung. 

ÞÞ http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/
planen-bauen/projekte/staedtebaulicher-wettbe-
werb-zuendorf-sued

Entwicklungskonzept Mülheimer-Süden inklu-
sive Hafen
Aufgrund seiner zentralen Lage kommt dem 
Raum stadtentwicklungspolitisch eine hohe Be-
deutung zu. Für das heute nur noch teilweise ge-
werblich-industriell genutzte Gebiet östlich des 
Hafens ergibt sich die Chance, sich zu einem ur-
banen Quartier mit Wohnnutzung weiter zu ent-
wickeln, während die Flächen des Hafengeländes 
weiterhin die Funktion des Schutzhafens erfüllen. 

ÞÞ http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/cont-
ent/pdf61/muelheimer_sueden_aufgabenstellung.
pdf

* EFRE = Europäischer Fonds für Regionale Entwicklung

http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/rechtsrheinisches-entwicklungskonzept-teilraum-nord
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/rechtsrheinisches-entwicklungskonzept-teilraum-nord
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/rechtsrheinisches-entwicklungskonzept-teilraum-nord
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/starke-veedel-starkes-koeln
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/starke-veedel-starkes-koeln
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/stadtentwicklung/starke-veedel-starkes-koeln
http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/planen-bauen/projekte/staedtebaulicher-wettbewerb-zuendorf-sued
http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/planen-bauen/projekte/staedtebaulicher-wettbewerb-zuendorf-sued
http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/planen-bauen/projekte/staedtebaulicher-wettbewerb-zuendorf-sued
http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf61/muelheimer_sueden_aufgabenstellung.pdf
http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf61/muelheimer_sueden_aufgabenstellung.pdf
http://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf61/muelheimer_sueden_aufgabenstellung.pdf
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Entwicklungskonzept "Grüngürtel: Impuls 
2012"
Der "Grüngürtel: Impuls 2012" widmet sich dem 
gesamten Äußeren Grüngürtel Kölns und formu-
liert umfassende Ziele für dessen Bewahrung und 
Weiterentwicklung mit dem Schwerpunkt auf 
dem rechtsrheinischen Stadtgebiet. Dabei gilt es 
vor allem die veränderten Anforderungen dieses 
ursprünglichen Wald- und Wiesengürtels zu be-
rücksichtigen, der sich im Laufe der Zeit zu einem 
intensiv genutzten Erholungsraum für die Be-
völkerung entwickelt hat und heute gleichzeitig 
wertvolle Aufgaben der Natur- und Landschafts-
entwicklung sowie des Klima- und Hochwasser-
schutzes erfüllt.
Der "Grüngürtel: Impuls 2012" wurde von der 
Kölner Grün Stiftung und der Stadt Köln in Auf-
trag gegeben und von einem intensiven Bürger-
beteiligungsverfahren begleitet. Der Rat der Stadt 
Köln hat das Konzept im April  2013 als Schen-
kung angenommen und eine Charta für den Äuße-
ren Grüngürtel beschlossen. 
Als erste Maßnahme konnte mit Unterstützung 
der Kölner Grün Stiftung ein Rundweg durch den 

gesamten Grüngürtel ausgearbeitet und eine Rad- 
und Wanderkarte herausgebracht werden.

ÞÞ http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/
freizeit-natur-sport/projekte/gruenguertel-im-
puls-2012

"Zusammenfassung“ - 
Bezüge in den Kooperationsraum
•	 Starke wirtschaftliche Verflechtungen, z.B. 

sichtbar beim Güterwarentransport
•	 Starke kulturelle Verflechtungen und Koope-

rationen auf zahlreichen Ebenen
•	 Starke Verflechtungen im Freiraum z.B. Re-

gionale Grünzüge (Grüne Finger/Korridore)
•	 Überdurchschnittliches Einwohnerwachstum 

als planerische Herausforderung für Sied-
lungsentwicklung und Mobilität

•	 Regionaler Abstimmungsbedarf gewinnt zu- 
nehmend an Bedeutung, vor allem im  
Lichte des neuen Landesentwicklungsplans 
und der bevorstehenden Regionalplanaufstel-
lung

Luftbild Innenstadt Köln   ▲
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1.2.2	Leverkusen	

Zahlen, Daten, Fakten

•	 Stadtbezirke: 3
•	 Stadtteile: 13
•	 Hauptversorgungszentren: City Leverkusen, Stadtbezirks-	  
	 zentrum Opladen, Stadtbezirkszentrum Schlebusch
•	 Nahversorgungszentren: 15 in den Stadtteilen
•	 Zentralitätskennziffer 2015: 105,9 (D = 100) 1

•	 Stadtgebiet in qkm: 78,87
•	 Einwohner: 164.241 2

•	 Einwohnerprognose* 2040: 173.569 3

•	 Haushalte: 80.835 4

•	 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: 61.126 5 
•	 Pendlerströme: Einpendler: ca. 40.000, Auspendler: ca. 34.000 6

Hitdorf

Steinbüchel

Opladen

Rheindorf

Wiesdorf-West

Berg. Neukirchen

Alkenrath

Manfort

Bürrig Küppersteg

Schlebusch-Nord

Quettingen

Lützenkirchen

Schlebusch-SüdWiesdorf-Ost

Waldsiedlung

2 0 21
Kilometer

* Hinweis: In den Standortportraits ist jeweils die Bevölkerungsprognose    	
   abgebildet, die in der Stadt- bzw. Kreisentwicklung verwendet wird.
1 Quelle: IHK Köln
2 Quelle: Städtische Bevölkerungsstatistik (Stand: 30.06.2015)
3 Quelle: IT.NRW, 2015
4 Quelle: Stadt Leverkusen, Statistikstelle (Stand: 31.12.2014)
5 Quelle: IT.NRW (Stand: 30.06.2014)
6 Quelle: IT.NRW, 2012 - Stadt Leverkusen

 Siedlungsstrukturen und Infrastrukturnetz in der Stadt Leverkusen 6    ▲

Siedlungsraum Autobahnen Schienen (DB)

Grenzen Bundes-/Landesstr. Rhein

Stadtbahn
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Bergisch 
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Gebiet der
Region Köln/Bonn

Kooperationsraum Köln und
rechtsrheinische Nachbarn
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Prägungen und Kennzeichen
Die Stadt Leverkusen ist ein klassischer Chemie- 
und Wohnstandort. Ein Mit- und Nebeneinander 
von verschiedensten städtischen Nutzungen und 
Industrie auf engstem Raum haben eine jahrzehn-
telange Tradition. Entstanden ist die heutige Stadt 
ab 1860 als Werkssiedlung um die von Dr. Carl 
Leverkus in der damaligen Gemeinde Wiesdorf 
angesiedelte Ultramarinfabrik, aus der sich der 
heutige CHEMPARK mit seinem Wahrzeichen, 
dem Bayer-Kreuz, entwickelt hat. Im Laufe der 
Zeit wurde die Stadt Leverkusen durch Zusam-
menschlüsse, Eingemeindungen und die kom-
munale Gebietsreform größer. Neben weiteren 
Industriegebieten entwickelten sich Wohngebie-
te, Einzelhandel, wichtige Verkehrstrassen sowie 
Freizeit- und Erholungsgebiete. 

Die direkte Rheinlage ist ebenso prägend für Le-
verkusen. Mit der Nähe zum Fluss sind auch die 
Themen Hochwasserschutz (Hitdorf) und Trink-
wassergewinnung (Hitdorf, Rheindorf) verbun-
den. Darüber hinaus bietet die Rheinaue einen  
attraktiven Erholungsraum für die Einwohner-
innen und Einwohner. Der Fluss fungiert jedoch 
auch als Transportmedium, z.B. erfolgt die Andie-
nung des CHEMPARK auch per Schiff.

Darüber hinaus wird das Leverkusener Stadtge-
biet durch mehrere stark befahrene Autobahn- 
trassen zerschnitten. In Nord-Süd-Richtung führt 
die A 3 von Oberhausen in Richtung Köln durch 
den Stadtteil Küppersteg. Aus Richtung Burscheid 
nach Köln zerschneidet die A 1 das Stadtgebiet. 
Von Nordwesten, aus Düsseldorf kommend, ver-
läuft die A 59 in Richtung Wiesdorf an der Gren-
ze zwischen Hitdorf und Rheindorf entlang. Sie 
trifft in Wiesdorf auf die A 1. Außerdem verlau-
fen mehrere Bahntrassen in Nord-Süd-Richtung 
durch das Stadtgebiet. Aktuell sind der Neubau 
der A1-Rheinbrücke, der Ausbau der A 3 sowie 
der Rhein-Ruhr-Express (RRX) wichtige Themen. 

Der Neulandpark ist als Naherholungsgebiet 
ebenfalls prägend für die Stadt Leverkusen. Ne-
ben einer Parklandschaft mit Gastronomie und 
zahlreichen Spielplätzen ist das Areal wichtiger 
Veranstaltungsort, beispielsweise für das „Holi-
festival of Colors“ oder die „Poller Wiesen“. 

Schloss Morsbroich   ▲

Überlokal bedeutsam sind auch das „Jazzfestival 
Leverkusen“ im Forum und das Kultur-Sommer-
festival „Morsbroicher Sommer“ im Rahmen des 
„Rheinischen Kultursommers“ rund um das städ-
tische Museum Schloss Morsbroich.

Zentrale Entwicklungsaufgaben, Leitbild der 
Entwicklung
Das gesamtstädtische Stadtentwicklungspro-
gramm wird durch die thematischen Handlungs-
programme Zukunft Wohnen, Einzelhandel und 
Gewerbe abgebildet.CHEMPARK Leverkusen   ▲
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Außerdem gilt es, infrastrukturelle Attraktivität 
für verschiedene Zielgruppen zu schaffen. Zu 
nennen sind insbesondere Familien mit Kindern, 
Jugendliche und Senioren. Ein weiteres Ziel ist 
die Errichtung intergenerativer Netzwerke und 
Begegnungsorte in jedem Stadtteil. Darüber hin-
aus werden jährlich Stadtziele formuliert, die es 
zu erreichen gilt. Diese beziehen sich beispiels-
weise auf die aktive Stadtentwicklung.

Stadtentwicklungskonzepte und Planungen 
mit Bezug zum Kooperationsraum

Neuaufstellung des Landschaftsplans (in Bear-
beitung)
Der aktuell gültige Landschaftsplan der Stadt Le-
verkusen erlangte bereits am 10.07.1987 Rechts-
kraft. Nach der 1. förmlichen Änderung „Land-
schafts- und Naturschutz“ sowie „FFH-Gebiete*“ 
(Aufstellungsbeschluss: 23.07.2003) wurde im 
Juli 2010 die Neuaufstellung des Leverkusener 
Landschaftsplans beschlossen. Das frühzeitige 
Beteiligungsverfahren zum Vorentwurf ist bereits 
erfolgt. Aktuell wird der Landschaftsplan-Ent-
wurf erarbeitet. In den neuen Landschaftsplan 
fließen auch die regionalen Grünzüge, z.B. der 
„Grüne Fächer Leverkusen“ ein.

ÞÞ http://www.leverkusen.de/leben-in-lev/bau-
en-und-wohnen/Landschaftsplan-Leverkusen.php

Vehrkehrskonzept und Integriertes Handlungs-
konzept (IHK) für Leverkusen-Hitdorf 
Das „Verkehrskonzept Hitdorf“ ist Bestandteil des 
IHK Hitdorf. Ziel ist die Entlastung der Hitdorfer 
Straße durch eine Veränderung der Verkehrsab-
wicklung im Stadtteil. Infolge des Ausbaus der 
Ringstraße sollen die Verkehrsströme zukünftig 
im Sinne eines „Ringsystems“ gleich verteilt über 
die Ringstraße und die Hitdorfer Straße geführt 
werden. 

neue bahnstadt opladen (nbso) mit dem Campus 
Leverkusen der Fachhochschule Köln
Die nbso war ein städtebauliches Schwerpunkt-
projekt der Stadt Leverkusen im Rahmen der 
Regionale 2010. Auf dem Gelände des ehemali-
gen Eisenbahnausbesserungswerks entsteht ein 
durchmischtes neues Stadtquartier mit Wohnen, 
Arbeiten, Gewerbe, Freizeit und Bildung in un-
mittelbarer Nähe des Bahnhofs und der Innenstadt 
in Opladen. Das größte Leuchtturmprojekt stellt 
die Ansiedlung des „Campus Leverkusen“ der 
Fachhochschule Köln dar. Ende 2008 wurde der 
Zuschlag für die Errichtung eines neuen Hoch-
schulstandorts mit 500 flächenbezogenen Studi-
enplätzen (ca. 1.000 Studierende) auf dem Ge-
lände der nbso erteilt. Hier soll die „Fakultät für 
Angewandte Naturwissenschaften“ angesiedelt 
werden, die seit dem Wintersemester 2010/2011 
übergangsweise im CHEMPARK in Leverkusen 
untergebracht ist. Der Studienbetrieb in der nbso 
soll 2018 aufgenommen werden. 

ÞÞ http://www.neue-bahn-stadt-opladen.de/
startseite/ 

Handlungsprogramm „Zukunft Wohnen“ 
(6. Auflage, 2013) und Wohnungsmarktbericht 
Das Handlungsprogramm bildet eine Grundlage 
für die Wohnungs- und Stadtentwicklungspolitik 
in Leverkusen. Es nennt Ziele und Strategien für 
Bereiche wie die Attraktivierung des Wohnstand-
ortes, den Erhalt und die Schaffung zielgruppenori-
entierter und preiswerter Wohnungsangebote oder 
die Stabilisierung der Bevölkerungszahl bis 2020. 
Zudem erscheint jährlich ein Wohnungsmarktbe-
richt, der über die Situation und Entwicklungen 
auf dem Wohnungsmarkt des Vorjahres berichtet. 
Es werden Aussagen über die Nachfrage- und An-
gebotsseite des Wohnungsmarkts getroffen.

ÞÞ http://www.leverkusen.de/leben-in-lev/bau-
en-und-wohnen/wohnen/index.php

* FFH-Gebiet = Flora-Fauna-Habitat-Gebiet

http://www.leverkusen.de/leben-in-lev/bauen-und-wohnen/Landschaftsplan-Leverkusen.php
http://www.leverkusen.de/leben-in-lev/bauen-und-wohnen/Landschaftsplan-Leverkusen.php
http://www.neue-bahn-stadt-opladen.de/startseite/
http://www.neue-bahn-stadt-opladen.de/startseite/
http://www.leverkusen.de/leben-in-lev/bauen-und-wohnen/wohnen/index.php
http://www.leverkusen.de/leben-in-lev/bauen-und-wohnen/wohnen/index.php
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Handlungsprogramm Einzelhandel (2002) und 
Nahversorgungskonzept (2008)
Das Handlungsprogramm Einzelhandel stellt 
eine Entscheidungshilfe für alle wesentlichen 
Akteure der Einzelhandelslandschaft dar. Als 
räumlich-funktionales Konzept zur zukünftigen 
Entwicklung des Leverkusener Einzelhandels 
beinhaltet es auch die Standort- und Zentren- 
struktur. Grundlage für die weitere Einzelhan- 
delsentwicklung in Leverkusen ist ein dreistufiges 
Zentrensystem. Als Baustein zur Konkretisierung 
des Handlungsprogramms Einzelhandel ist im 
Jahr 2008 das Nahversorgungskonzept erarbeitet 
worden, in dem die Situation der Grundversor-
gung in Leverkusen abgebildet wurde. Die Stadt 
Leverkusen plant nun, das Handlungsprogramm 
Einzelhandel sowie das Nahversorgungskonzept 
in einem Einzelhandelskonzept zusammenzufüh-
ren und fortzuschreiben.

Handlungsprogramm Gewerbe (2003)
Das Handlungsprogramm Gewerbe wurde ge-
meinsam mit der Wirtschaftsförderung Leverku-
sen GmbH erarbeitet. Es enthält Analysen und 
Überlegungen zu dem prägenden Teil der Wirt-
schaft, dem Bereich „Industrie und störendes Ge-
werbe“. Betrachtet werden Entwicklungen und 
Trends mit Schwerpunkt im Produktionssektor 
und einem Teil der produktionsnahen Dienstleis-
tungen. Erste Schritte zur Überprüfung und Aktu-
alisierung sind erfolgt.

Begleitung der Planungs- und Ausbaumaßnah-
men der A 1 und der A 3 in Leverkusen
Die Autobahnen A 1 und A 3 gehören zu den am 
stärksten belasteten Straßen in Nordrhein-West-
falen; daher ist ihr leistungsgerechter Ausbau ein 
besonderes Anliegen der Stadt Leverkusen. Eine 
große Herausforderung stellt in diesem Zusam-
menhang der 8-spurige Ausbau der A 1 zwischen 
Köln-Niehl und dem Autobahnkreuz (AK) Le-
verkusen, einschließlich der neuen Rheinbrücke 
und der „Stelzenautobahn“, dem Autobahnkreuz 
sowie dem 8-spurigen Ausbau der A 3 zwischen 

Köln-Mülheim und der Anschlussstelle (AS)  
Leverkusen-Opladen dar.

ÞÞ http://www.leverkusen.de/rathaus-service/
buerger-mitwirkung/autobahn-ausbau/

Rhein-Ruhr-Express (im Planfeststellungsver-
fahren)
Unter dem Arbeitstitel Rhein-Ruhr-Express 
(RRX) ist die Einführung eines neuen Schienen-
verkehrsproduktes geplant, welches qualitativ 
zwischen dem heutigen Schienenpersonenfern-
verkehr und dem Regionalexpress angesiedelt 
ist. Kernstrecke für den RRX ist die Achse Köln - 
Düsseldorf - Duisburg - Essen - Dortmund. Der an 
dieser Achse liegende Bahnhof Leverkusen-Mitte 
wird von allen RRX-Linien im 15-Minutentakt 
bedient. Zur Realisierung und Umsetzung des 
RRX ist eine Steigerung der Kapazität des vor-
handenen Schienennetzes erforderlich. In Lever-
kusen sind neben der Trassierung eines zweiten 
S-Bahn-Gleises ein Umbau des Bahnhofs Lever-
kusen-Mitte einschließlich des Bahnhofsgebäu-
des sowie ein Umbau des Busbahnhofs in Lever-
kusen-Wiesdorf erforderlich. 

ÞÞ http://www.rrx.de/

„Zusammenfassung“ - Bezüge in den Koope-
rationsraum
•	 Wirtschaftliche Verflechtungen, insbesondere 

durch die Chemiebetriebe
•	 Regionale Grünzüge (der „Grüne Fächer  

Leverkusen“ bildet den nordöstlichen Ring- 
schluss im Rahmen des dritten Grüngürtels 
des Ballungszentrums Köln-Bonn)

•	 Verkehrliche Bezüge in die Region (und dar- 
über hinaus) durch Autobahnen (A 1, A 3, A 
59) und Schienenverbindungen (in Planung: 	
Rhein-Ruhr-Express)

•	 Campus Leverkusen der Fachhochschule 
Köln auf dem Gelände der nbso.

http://www.leverkusen.de/rathaus-service/buerger-mitwirkung/autobahn-ausbau/
http://www.leverkusen.de/rathaus-service/buerger-mitwirkung/autobahn-ausbau/
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1.2.3 Bergisch Gladbach	

Prägungen und Kennzeichen
Die polyzentrische Siedlungsstruktur Bergisch 
Gladbachs ist sowohl historisch als auch topo- 
grafisch bedingt. Seit der kommunalen Neuglie-
derung 1975 setzt sich die heutige Stadt Bergisch 
Gladbach aus der alten Stadt Bergisch Gladbach 
sowie aus Teilen von Bensberg und Odenthal zu-
sammen. Das Stadtgebiet, im Übergang zwischen 
der Kölner Bucht und dem Bergischen Land ge-
legen, ist im Westen städtisch und im Osten eher 
ländlich geprägt. Gegliedert wird das Stadtgebiet 
durch seine Landschaftsräume. Als Kreisstadt ist 
die Stadt für viele Berufstätige ein wichtiger Ar-
beitsort in der Region, viele Gewerbegebiete lie-
gen allerdings nicht in Autobahnnähe sondern im 
Zentrum der Stadt. Mit der S-Bahn beziehungs-
weise der Stadtbahn ist die Kölner Innenstadt in-
nerhalb von 20 bis 30 Minuten erreichbar, jedoch 
wird das Auto vom Großteil der Bevölkerung prä-
feriert. Die Wohnbebauung reicht vom freistehen-
den Einfamilienhaus bis zur Hochhaussiedlung. 

Zahlen, Daten, Fakten
•	 Stadtbezirke: 6
•	 Stadtteile: 25
•	 Hauptversorgungszentren: Stadtmitte
•	 Nebenzentren: 2 (Bensberg und Refrath), 	  
	 5 Nahversorgungszentren 
•	 Zentralitätskennziffer: 92 (D = 100)1

•	 Stadtgebiet in qkm: 83
•	 Einwohner: 110.812 2

•	 Einwohnerprognose*: 113.095 Einwohner bis 2040 3  
•	 Wohnungen: 53.134 4

•	 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: 36.975 5 
•	 Pendlerströme: Einpendler 25.168, Auspendler 29.859 6

▲
Siedlungsstrukturen und Infrastrukturnetz in der Stadt 

Bergisch Gladbach 7

* Hinweis: In den Standortportraits ist jeweils die Bevölkerungsprognose 
   abgebildet, die in der Stadt- bzw. Kreisentwicklung verwendet wird.
1 Quelle: Stadt + Handel 2013
2 Quelle: Einwohnerdatei Stadt Bergisch Gladbach: Stand 31.12.2014
3 Quelle: IT.NRW: Gemeindemodellrechnung 2014 bis 2040 – Basis
4 Quelle: IT.NRW: Stand 2013
5 Quelle: Agenur für Arbeit Bergisch Gladbach
6 Quelle: IT.NRW: Pendlerrechnung in Nordrhein-Westfalen, Stand 30.06.2013
7 Quelle: Darstellung: Rheinisch-Bergischer Kreis / Kartengrundlage:  
  Amtliches Stadtkartenwerk Ruhrgebiet-Rheinland-Bergisches Land, 2015
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Leitbild der Entwicklung, Zentrale Entwick-
lungsaufgaben
Nachstehende zentrale Entwicklungsaufgaben 
wurden im Rahmen des Integrierten Stadtent-
wicklungskonzepts 2030 (ISEK) festgelegt: 
•	 vielfältige Wohnqualitäten, 
•	 innovativer Wirtschafts- und Wissenschafts-

standort,
•	 intelligente Mobilität sowie 
•	 hochwertige Naherholungsmöglichkeiten. 

Diese Themen werden auch bei der Neuaufstel-
lung des Flächennutzungsplans, mit dem begon-
nen wurde, maßgeblich bearbeitet. 

Das räumliche Leitbild sieht im westlichen Stadt-
gebiet neue Wohn- und Arbeitsstandorte (Ent-
wicklungsraum) und Angebotsergänzungen (Qua-
lifizierungsraum) vor. Der ländliche Raum soll 
überwiegend als Erholungsraum qualifiziert wer-
den, der städtische Freiraum im Westen des Stadt-
gebietes soll als wohnortnaher Freiraum für Sport, 

Erholung und Spiel aufgewertet werden. In den 
dargestellten Infrastrukturschwerpunkten sollen 
die sozialen Infrastruktur- und Nahversorgungs-
angebote qualifiziert und gestärkt werden. Die 
Verkehrsinfrastrukturen – vor allem der ÖPNV 
und die Radwegeverbindungen – zwischen den 
Zentren innerhalb Bergisch Gladbachs, aber auch 
nach Köln und in die Region, sollen ausgebaut 
und weiter gefördert werden. 

Stadtentwicklungskonzepte und Planungen 
mit Bezug zum Kooperationsraum

Einzelhandels- und Nahversorgungskonzept 
(Beschluss voraussichtlich November 2015)
Drei übergeordnete Entwicklungsziele liegen der 
künftigen Einzelhandelsentwicklung zugrunde: 
1. Zentrenentwicklung, 2. Nahversorgung und 3. 
Sonderstandorte. Als Mittelzentrum übernimmt 
Bergisch Gladbach auch für die angrenzenden 
Grundzentren eine Versorgungsfunktion, obwohl 
die Konkurrenz zu Köln und Leverkusen sehr 
groß ist. 

ÞÞ http://www.bergischgladbach.de/startseite-
einzelhandels--und-nahversorgungskonzept.aspx

Mobilitätskonzept (in Bearbeitung)
Eine intelligente Lenkung des Verkehrs weg von 
der Straße hin zum Umweltverbund ist das pri-
märe Ziel des Mobilitätskonzepts, auch vor dem 
Hintergrund der weiterhin steigenden Bevölke-
rungszahlen. Neue potenzielle Infrastrukturen zur 
besseren Vernetzung in der Region – Bergisch 
Gladbach als Transitraum – können überregionale 
Radwege, P+R-Parkplätze (Park and Ride) an den 
Stadträndern, der Anschluss der Innenstadt über 
die geplante L 286n, der zweigleisige Ausbau der 
Straßenbahnlinie S 11 sowie die Verlängerung der 
Stadtbahnlinie 1 bis Kürten sein. 

ÞÞ http://www.bergischgladbach.de/startseite-
mobilitaetskonzept.aspx

*  ISEK = Integriertes Stadtentwicklungskonzept
1 Quelle: Stadt Bergisch Gladbach, Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK 2030)
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Flächennutzungsplan (in Bearbeitung)
Der rund 40 Jahre alte Flächennutzungsplan wird 
zurzeit neu aufgestellt. Abstimmungen mit der 
Region sind vor allem bezüglich des Bevölke-
rungswachstums Kölns erforderlich. Diese zu-
sätzlichen Flächenbedarfe (Wohnen, Infrastruk-
turen) sind im Flächennutzungsplan darzustellen. 
Zur Verminderung von Verkehren sind örtlich 
Arbeitsplätze anzubieten. Daher bedarf auch die 
gewerbliche Entwicklung einer Abstimmung. 

ÞÞ http://www.bergischgladbach.de/neuaufstel-
lung-flaechennutzunsplan-startseite.aspx

M-Real Werk Gohrsmühle    ▲
 

Integrierte Handlungskonzepte Stadtmitte und 
Bensberg (in Bearbeitung) 
Für das Hauptzentrum Stadtmitte und das Ne-
benzentrum Bensberg werden integrierte Hand-
lungskonzepte erarbeitet, damit die Zentren und 
die Gesamtstadt – auch in Konkurrenz zu anderen 
Zentren und Städten in der Region – attraktiv und 
wettbewerbsfähig bleiben.

Stadtmitte Bergisch Gladbach    ▲

Integriertes Stadtentwicklungskonzept – ISEK 
2030 (Beschluss 2012)
Im Stadtentwicklungskonzept werden die kon-
zeptionellen Aussagen aus dem Wohnbauland-, 
dem Gewerbe- und dem Freiraumkonzept zusam-
mengefasst. Ein räumliches Leitbild der Sied-
lungsentwicklung gliedert das Stadtgebiet grob, 
Strukturkonzepte für die Stadtbezirke unterteilen 
es detaillierter. 

ÞÞ http://www.bergischgladbach.de/stadtent-
wicklungskonzept.aspx

Gewerbeflächenkonzept (Beschluss 2012)
Freie Gewerbeflächen sind kaum vorhanden. Auf-
grund des Landschaftsraumes, der Topographie 
und der umfangreichen Bestandsbebauungen sind 
neue Flächen schwer zu aktivieren. Im Konzept 
herausgestellt werden Flächenpotenziale in Nähe 
der Autobahn, um die Verkehre aus der Stadt  
herauszuhalten. Zudem wird zurzeit ein kreiswei-
tes Gewerbekonzept erarbeitet. 

ÞÞ http://www.bergischgladbach.de/startsei-
te_gewerbekonzept.aspx

Wohnbaulandkonzept (Beschluss 2011)
Das Konzept stellt künftig für Wohnen zu entwi-
ckelnde Flächen dar. Um flexibel auf den Markt 
reagieren zu können, sind darüber hinaus Flä-
chenreserven benannt worden, die bei einem er-
höhten Bedarf, etwa aufgrund verstärkter Zuzüge 
in die Region, entwickelt werden sollen. Inwie-
weit Bergisch Gladbach Einwohner aus Köln auf-
nehmen kann, muss sowohl innerhalb der Stadt 
aber auch mit den Nachbarkommunen diskutiert 
werden.  

ÞÞ http://www.bergischgladbach.de/startsei-
te_wohnbaulandkonzept.aspx

Freiraumkonzept (Beschluss 2011)
Die Untersuchung der Freiraumsituation im Stadt-
gebiet zeigt diverse landschaftliche Verknüpfun-

http://www.bergischgladbach.de/neuaufstellung-flaechennutzunsplan-startseite.aspx
http://www.bergischgladbach.de/neuaufstellung-flaechennutzunsplan-startseite.aspx
http://www.bergischgladbach.de/stadtentwicklungskonzept.aspx
http://www.bergischgladbach.de/stadtentwicklungskonzept.aspx
http://www.bergischgladbach.de/startseite_gewerbekonzept.aspx
http://www.bergischgladbach.de/startseite_gewerbekonzept.aspx
http://www.bergischgladbach.de/startseite_wohnbaulandkonzept.aspx
http://www.bergischgladbach.de/startseite_wohnbaulandkonzept.aspx
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gen in die Region auf. Mit dem Strundekorridor 
und dem Königsforst sind zwei Freiraumstruktu-
ren in Bergisch Gladbach in das Grün- und Frei- 
flächennetz der Region Köln/Bonn eingebunden.  

ÞÞ http://www.bergischgladbach.de/Freiraum-
konzept.aspx 

„Zusammenfassung“ - Bezüge in den Koope-
rationsraum 
•	 Einwohnerzuwächse als Herausforderung für 

den Wohnungsmarkt und vor allem die Ver-
kehrsinfrastruktur

•	 Schaffung von Arbeitsplätzen in der Region 		
und vor Ort; Pendlerverflechtungen

•	 Erhaltung des hochwertigen Landschafts-		
raumes auch als Naherholungsraum

Gronauer Waldsiedlung   ▲

Großwohnsiedlung in Bensberg   ▲

http://www.bergischgladbach.de/Freiraumkonzept.aspx
http://www.bergischgladbach.de/Freiraumkonzept.aspx
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1.2.4 Rösrath	

Prägungen und Kennzeichen
Aus dem Jahr 893 datiert der erste urkundliche 
Nachweis über die Gemeinde Volberg, das heuti-
ge Hoffnungsthal. Hier befindet sich bis heute mit 
dem historischen Rathaus und den denkmalge-
schützten Häusern rund um die Volberger Kirche 
das historische Zentrum der jungen Stadt.

Weiterhin prägend ist der hohe Grün- und Frei- 
flächenanteil Rösraths. 74% der Gesamtfläche 
unterliegen dem Landschafts- und Naturschutz 
und garantierten im wahrsten Sinne des Wortes 
„Wohnen im Grünen“. Seit den 80er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts erfuhr die Stadt in mehreren 
Wellen ein dynamisches Einwohnerwachstum. 
Im Vergleich zu anderern Klein- und Mittelstäd-
ten lag der Einwohnerzuwachs dabei über dem 
Durchschnitt, der Flächenverbrauch jedoch unter-
halb vergleichbarer Maßstäbe, da hier schon seit 
Jahrzehnten die Innenentwicklung und Nachver-
dichtung wesentliches Ziel der kommunalen Sied-
lungsentwicklung ist.

Zahlen, Daten, Fakten
•	 Stadtbezirke: --
•	 Stadtteile: 4 
•	 Hauptversorgungszentrum: Rösrath
•	 Nebenzentren: 2 (Hoffnungsthal und Forsbach)
•	 Zentralitätskennziffer: 127,9 (D = 100) 1

•	 Stadtgebiet in qkm: 38,8
•	 Einwohner: 28.435 2

•	 Einwohnerprognose* 2030: 30.000 3

•	 Haushalte: 12.150 4

•	 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: 4.577 5

•	 Pendlerströme: Einpendler ca. 4.500, Auspendler ca. 9.900 6

▲
Siedlungsstrukturen und Infrastrukturnetz in  

der Stadt Rösrath 7

* Hinweis: In den Standortportraits ist jeweils die Bevölkerungsprognose 
   abgebildet, die in der Stadt- bzw. Kreisentwicklung verwendet wird.
1 Quelle: IHK 2015
2 Quelle: Stadt Rösrath 31.12.2014
3 Quelle: IT.NRW 2015
4 Quelle: Zensus 2011
5 Quelle: IT.NRW 6/2013
6 Quelle: IT.NRW 2013
7 Darstellung: Rheinisch-Bergischer Kreis / Kartengrundlage: Amtliches      
 Stadtkartenwerk Ruhrgebiet-Rheinland-Bergisches Land, 2015
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Zentrale Entwicklungsaufgaben, Leitbild der 
Entwicklung
Leitziel der Entwicklung ist ein weiteres mode-
rates Wachstum der Stadt. Dabei liegt der Fokus 
auf der Innenentwicklung und Nachverdichtung 
unter teilweisem Erhalt kleinstädtischer Struktu-
ren. Traditionell weist Rösrath wenige Gewerbe-
flächen aus, auch wenn die Lage mit unmittelba-
rer Nähe zu Autobahnen und dem Flughafen eine 
erhöhte Nachfrage auslöst. In der Stadt herrscht 
jedoch seit Jahren eine starke Nachfrage nach 
hochwertigem Wohnungsbau aller Formen. Die-
se wird verstärkt durch die gute verkehrsmäßige 
Anbindung im IV (Individualverkehr) und ÖPNV 
(bestehende Regionalbahn RB 25 nach Köln). 
Hier werden langfristig ein zweigleisiger Ausbau 
und eine weitere Erhöhung der P+R-Kapazitäten 
angestrebt. Darüber hinaus bestehen folgende 
übergeordnete Zielsetzungen der Entwicklung:
•	 Vorhalten einer guten sozialen, kulturellen und 	
	 sportlichen Infrastruktur 

•	 Ausbau eines vernetzten Bildungs- und  
	 Schulangebotes
•	 Förderung der Naherholung und des 
•	 Tagestourismus

▲
neue Bebauung auf dem Reusch-Gelände in Rösrath-Hoffnungsthal 

Natur- und Landschaftsschutzgebiete auf Rösrather Stadtgebiet   ▲
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Stadtentwicklungskonzepte und Planungen 
mit Bezug zum Kooperationsraum

Ausweisung von neuen Baugebieten in Forsbach 
(Volberger Feld, Auf den Steinen) und Hoff-
nungsthal (Reuschgelände) 
Eine Ausweisung neuer Baugebiete in erhebli-
chem Umfang ist aufgrund vielfältiger Restrikti-
onen nicht möglich, von Politik und Bürgerschaft 
aber auch nicht gewollt. Insofern sollen in den 
nächsten 10 Jahren nur die im FNP (Flächennut-
zungsplan) dargestellten Wohnbauflächenreserven 
sowie die wenigen Brachflächen für gehobenen 
Einfamilienwohnhaus- bzw. Geschosswohnungs-
bau entwickelt werden.

Weiterentwicklung des Einzelhandels- und Zen-
trumskonzeptes 
Das bestehende städtische Einzelhandels- und 
Zentrumskonzept soll für das Hauptzentrum 
Rösrath und die Nebenzentren Hoffnungsthal 
und Forsbach fortgeschrieben werden. Nach der 
geglückten Ansiedlung von Vollsortimentern in 
zentraler Lage der beiden Nebenzentren hat sich 
dort der erhoffte positive Stabilisierungseffekt für 
den Einzelhandel eingestellt. Für das Hauptzent-
rum Rösrath sind diese Effekte noch nicht gege-
ben. Insofern soll u.a. mit der Erarbeitung eines 
„Integrierten Handlungskonzeptes“ in 2015/2016 
entsprechende Initiativen gestartet werden.

Revitalisierung Schulzentrum Freiherr-vom-
Stein
Das Schulzentrum (Haupt-, Realschule, Gymna-
sium) aus den 1970er Jahren benötigt eine grund-
legende bautechnische, energetische, optische 
und städtebauliche Revitalisierung. Da die Haupt-
schule im Jahr 2018 ausläuft, über die Schulnut-
zung hinaus weitere Raumansprüche realisiert 
werden sollen und eine verbesserte städtebauliche 
Einbindung des Geländes in den Ort erfolgen soll, 
sind hier bis zum Jahr 2020 umfangreiche Planun-
gen und Baumaßnahmen vorgesehen.

Ausbau und Taktverdichtung RB 25
Aufgrund der Eingleisigkeit der Strecke stößt eine 
weitere Entwicklung dieser stark nachgefragten 
Regionalbahn-Verbindung nach Köln (Strecke 
Köln-Gummersbach) an ihre Grenzen. Hier sind 
ein zumindest teilweiser zweigleisiger Ausbau 
und die Anlage weiterer P+R-Kapazitäten an den 
3 Haltepunkten im Stadtgebiet dringend erforder-
lich, um das überregionale Straßennetz zu entlas-
ten.

„Zusammenfassung“ - Bezüge in den Koope-
rationsraum
•	 kulturelle Verflechtungen und Kooperationen 

auf zahlreichen Ebenen mit den Nachbarkom-   
munen, speziell Overath und Bergisch Glad-
bach

•	 Eine gewisse „Solitärlage“ gegenüber den  
anderen Kommunen des Kooperations- 
raumes durch ausgedehnte Landschafts- 
räume wie Königsforst und Wahner Heide

•	 Drei völlig unterschiedliche, jedoch Gemein-
degrenzen übergreifende Landschaftsräume  
innerhalb der Stadtgrenzen (Königsforst – 
Wahner Heide – erste Höhen des Bergischen	
Landes)

•	 Einwohnerwachstum als planerische Heraus- 
forderung für Siedlungsentwicklung und Mo-
bilität

 
 
 
 

Schloss Eulenbroich    ▲
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1.2.5 Troisdorf	

Prägungen und Kennzeichen:
Die Stadt Troisdorf liegt am Übergang zwischen 
Niederrhein und Mittelrhein zwischen Köln und 
Bonn in der Kern-Rand-Zone beider Verdichtungs-
räume. Sie ist mit 75.614 Einwohnern die größte 
Stadt des Rhein-Sieg-Kreises, der sich beidseits 
des Rheins um die Bundesstadt Bonn erstreckt. 

In den heutigen Stadtgrenzen ist Troisdorf am 
01.08.1969 im Rahmen der kommunalen Neuglie-
derung in NRW durch Zusammenschluss der Stadt 
Troisdorf mit der Gemeinde Sieglar sowie Teilen 
der Ämter Lohmar und Menden entstanden. Mit 
Überschreiten der Schwelle von 60.000 Einwoh-
nern ist Troisdorf seit 1991 „Große kreisangehö-
rige Stadt“.

Das 62,9 qkm große Stadtgebiet ist naturräumlich 
geprägt durch die Lage im Südosten der Kölner 
Bucht zwischen den südlichen Ausläufern des 
Bergischen Landes mit der Wahner Heide im Nor-
den und den Flussauen der Agger und der Sieg, 
die im Osten und Süden das Stadtgebiet begren-

Zahlen, Daten, Fakten
•	 Stadtteile: 12
•	 Hauptversorgungszentrum: Innenstadt Troisdorf
•	 Nebenzentren: 2 (Sieglar und Spich), 2 Nahversorgungszentren 	
	 (Friedrich-Wilhelms-Hütte und Oberlar)
•	 Zentralitätskennziffer 2015: 90,5 (D = 100) 1

•	 Stadtgebiet in qkm: 62,90
•	 Einwohner: 75.614 2

•	 Einwohnerprognose* 2025/2030: 76.700 EW 3

•	 Haushalte: 34.130 4

•	 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: 27.269 5

•	 Pendlerströme: Einpendler: ca. 23.800, Auspendler: ca. 24.400 6

Siedlungsstrukturen und Infrastrukturnetz in der Stadt Troisdorf 7 ▲
* Hinweis: In den Standortportraits ist jeweils die Bevölkerungsprognose 
   abgebildet, die in der Stadt- bzw. Kreisentwicklung verwendet wird.
1 Quelle: IHK Bonn
2 Quelle: Städtische Bevölkerungsstatistik (Stand: 30.06.2015)
3 Quelle: Stadt Troisdorf
4 Quelle: Fortschreibung Wohngebäude- u. Wohnungsbestand GWZ 2011 
(Stand: 31.12.2014) 
5 Quelle: IT.NRW (Stand: 30.06.2014)
6 Quelle: IT.NRW, 2013
7 Darstellung: Rhein-Sieg-Kreis

Siedlungsraum Autobahnen Schienen (DB)
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zen. Die Flussauen wie auch die Wahner Heide 
sind FFH-Gebiete mit europäischer Bedeutung 
für den Naturschutz. Sie sind zugleich bedeutsam 
für die Erholung der Bevölkerung in Troisdorf 
und der Region.

Die Stadt Troisdorf ist über die A 59, die das Stadt-
gebiet durchschneidet, mit zwei Anschlussstellen 
(Troisdorf und Spich) direkt sowie über die B 56 
an die A 3 und damit an das überregionale Auto-
bahnnetz angebunden. Die Anschlussstelle Porz/
Lind liegt nahe der nördlichen Stadtgrenze. Die  
A 59 erfüllt zugleich die Funktion einer regiona-
len Stadtautobahn.

Wohnbebauung im Entwicklungsgebiet "Am Krausacker"    ▲

Die Bahnstrecken Köln-Koblenz-Frankfurt und 
die ICE-Neubaustrecke Köln-Frankfurt verlaufen 
direkt durch das Stadtgebiet und verbinden Trois-
dorf über Köln und Siegburg mit dem europäi-
schen Schnellverkehrseisenbahnnetz. In Troisdorf 
halten Regionalzüge und S-Bahnzüge. 

Die Verteilung der Nutzungen im Stadtgebiet 
zeigt einen überdurchschnittlichen Gebäude- und 
Betriebsflächenanteil und weist einen höheren 
Verstädterungsgrad auf, während der Anteil land-
wirtschaftlich genutzter Flächen im Stadtgebiet 
mit 21,6 % nur halb so hoch ist wie im Kreis- 
oder Landesdurchschnitt. Diese Flächenvertei-
lung zeigt den hohen Siedlungsdruck in dem stark 
suburbanisierten Raum und die Konkurrenz unter 
den Flächennutzungsansprüchen. Die Waldfläche 
liegt mit 28,7 % ähnlich hoch wie im Kreisgebiet 

und deutlich über dem Landesdurchschnitt. Der 
relativ große Waldanteil resultiert aus den groß-
flächigen Natur- und Landschaftsschutzgebieten, 
insbesondere der Wahner Heide, die auf Dauer 
gesichert sind, mit allen positiven Effekten für 
Klima und Umwelt. 

Der hohe Verkehrsflächenanteil erklärt sich durch 
flächenintensive Verkehrsanlagen im Stadtgebiet, 
insbesondere den Flughafen, aber auch Bahnan-
lagen. Darin zeigen sich auch die allgemein gute 
Erschließung der Stadt Troisdorf und das relativ 
dichte klassifizierte Straßennetz im Stadtgebiet. 

Troisdorf grenzt unmittelbar an zwei weitere Mit-
telzentren, die Kreisstadt Siegburg und die Stadt 
Sankt Augustin sowie die Oberzentren Köln im 
Norden und Bonn im Süden. Allein die Kern-
städte von Siegburg, St. Augustin und Troisdorf 
bilden zusammen in unmittelbarer Nähe eine ge-
meinsame, gegliederte Stadtfläche von weit über 
100.000 Einwohnern. Weitere Nachbarstädte sind 
die Städte Rösrath und Lohmar im Bereich der 
Wahner Heide und die Stadt Niederkassel auf der 
Niederterrasse am Rhein.

Stadträumliche Gliederung
Troisdorf gliedert sich in 12 Stadtteile, die auf-
grund ihrer siedlungsgeschichtlichen Entwick-
lung unterschiedliche Gesichter haben. In vorin-
dustrieller Zeit sind die Ortszentren als dörfliche 
Kerne entstanden. Erst durch die starke Zunahme 
an Einwohnern im 19. und 20 Jahrhundert – be-
dingt durch die Ansiedlung von Großindustrie 
– entstanden städtische Strukturen mit einer ver-
dichteten Bebauung. Diese konzentrierten sich 
beiderseits der Bahnstrecke und der alten Handels-
straße Köln-Frankfurt (heute Bundesstraße B  8) 
als Siedlungsband zwischen Köln-Porz und Sieg-
burg. Hier liegt heute das Hauptsiedlungsgebiet 
von Troisdorf mit den Stadtteilen Troisdorf-Mitte, 
Troisdorf-West, Friedrich-Wilhelms-Hütte, Ober-
lar und Spich, das ein Nebenzentrum im Stadtge-
biet bildet. 
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Die dörflichen Strukturen westlich dieses Sied-
lungsbandes haben sich auf einer Nebenachse 
entlang der Sieg als Wohnstandorte weiterentwi-
ckelt. Die Autobahn A 59 trennt diese Stadtteile 
vom Hauptsiedlungsgebiet. Hauptort im westli-
chen Stadtgebiet ist der Stadtteil Sieglar mit dem 
Ortsteil Rotter See. Sieglar ist neben Spich der 
zweite Stadtteil mit der Funktion eines Nebenzen-
trums. Zum Einzugsbereich gehören insbesondere 
die benachbarten Stadtteile, Rotter See, Eschmar, 
Müllekoven und Bergheim. Kriegsdorf hat sich 
als solitärer Stadtteil im Freiraum in räumlicher 
Nähe zum Stadtteil Rotter See erhalten, ebenso 
wie der Stadtteil Altenrath als Heidedorf ganz im 
Norden des Stadtgebietes in der Wahner Heide.

In vielen Stadteilen liegen Wohnlagen im Ein-
flussbereich der Bahnstrecken und der A 59. 
Darüber hinaus belasten die stark befahrenen 
Hauptverkehrsstraßen, insbesondere die B 8 und 
die L 332, die Anwohner in den Ortsdurchfahr-
ten. Betroffen sind die Stadtteile Troisdorf, Spich, 
Sieglar, Eschmar und Kriegsdorf. Bergheim wird 
von der L 269 tangiert. Randbereiche von Alten-
rath und von Troisdorf-Mitte sind auch von Flug-
lärm betroffen. 

Burg Wissem    ▲

Zentrale Entwicklungsaufgaben, Leitbild der 
Entwicklung
Zurzeit wird das Leitbild im Rahmen der Neu-
aufstellung des Flächennutzungsplanes und der 
hierfür erarbeiteten Grundlagen mit folgenden 
Schwerpunkten weiterentwickelt: 

•	 Wohnen: Unter Berücksichtigung gewandel-
ter Wohnbedürfnisse soll eine weitere Eigenent- 
wicklung erfolgen, der Wohnbedarf soll durch 
Nachhaltigkeitsprüfung qualifiziert und soweit 
wie möglich durch Innenentwicklung gedeckt 
werden. Funktionsmischungen sollen erhalten 
werden. Neue Wohnbauflächen sollen an vor- 
handene Stadt-/Siedlungsteile angebunden wer- 
den, um vorhandene Infrastrukturen soweit 
wie möglich auszulasten.		   

•	 Gewerbe: Optimierung der kommunalen Rah-
menbedingungen zur Sicherung der wirtschaft-
lichen Entwicklung, ein qualifiziertes Wachs- 
tum an Arbeitsstätten, Ansiedlung vorran-
gig arbeitsplatzintensiver, emissionsarmer und  
innovativer Betriebe sowie von Dienstleis-
tungsunternehmen werden angestrebt. Die Flä-
cheninanspruchnahme soll im Wesentlichen 
auf die vorhandenen gewerblichen Bauflächen 
beschränkt und Möglichkeiten eines Gewerbe- 
flächenrecyclings genutzt werden. 	  

•	 Zentrenstruktur: Verbrauchernahe Versor-
gungsstrukturen sollen erhalten werden. Insbe- 
sondere soll die Innenstadt Troisdorf als Haupt-
versorgungszentrum weiterentwickelt und durch 
den „Dienstleistungsstandort Umfeld Rathaus/
Bahnhof“ gestärkt werden.			    

•	 Umwelt- und Lebensqualität: Nachhaltige 
Stadtentwicklungsprozesse werden verfolgt, 
insbesondere die Berücksichtigung von Klima- 
schutz und Klimaanpassung, die Minimierung 
des Flächenverbrauchs, der Erhalt und die Ent- 
wicklung vorhandener Grünachsen sowie hoch- 
wertiger Grünkorridore. Bei Neuplanungen 
soll erneuerbare Energiegewinnung (solar opti- 
mierte Gebäudestellung, Geothermie) berück-
sichtigt, Flächenversiegelung reduziert und  
Energie und Ressourcen sparendes Bauen 
gefördert werden.			    
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•	 Verkehrsentwicklung: Der Umweltverbund 
(ÖPNV/Fahrrad/Fußgänger) und die Nahmobi-
lität sollen gefördert, das Angebot des ÖPNV 
nachfrageorientiert verbessert sowie der Bahn- 
hof Troisdorf und die Haltepunkte in Spich und 
Friedrich-Wilhelms-Hütte attraktiviert werden. 
Hochbelastete Ortsdurchfahrten sollen durch 
Ortsumgehungen und sonstige Maßnahmen ent-
lastet werden.

Stadtentwicklungskonzepte und Planungen 
mit Bezug zum Kooperationsraum

Einzelhandels- und Zentrenkonzept
Die Fortschreibung des Einzelhandelskonzeptes 
berücksichtigt die Anforderungen des Einzelhan-
delserlasses 2008 und trifft eine aktualisierte Ab-
grenzung der zentralen Versorgungsbereiche in 
konkretisierter Planschärfe gegenüber dem Kon-
zept von 2006. Sie ist Grundlage für die Steue-
rung des Einzelhandels auch auf Ebene des Flä-
chennutzungsplanes und begründet ein gestuftes 
Zentrenkonzept zur Sicherung gewachsener, ver-
brauchernaher Versorgungsstrukturen.

ÞÞ http://www.troisdorf.de/web/de/wirtschaft_
bauen/Stadtplanung/Stadtentwicklung/einzelhan-
del/einzelhandel.htm

Handlungskonzept Wohnen 2025
Das Konzept enthält Aussagen und Prognosen 
zum Wohnbedarf sowie den verfügbaren Flächen-
ressourcen und Mobilisierungsmöglichkeiten der 
Innenentwicklung. Es zeigt die möglichen Ent-
wicklungspfade und den daraus resultierenden 
Außenentwicklungsanteil auf, einschließlich ei-
ner groben räumlichen Verortung.

ÞÞ http://www.troisdorf.de/web/de/wirtschaft_
bauen/Stadtplanung/projekte.htm?selection=11

Neuaufstellung Flächennutzungsplan
Die Bauflächenreserven des Flächennutzungspla-
nes in seiner gegenwärtigen Fassung sind weitge-

hend erschöpft. Die Region Köln/Bonn hat auch 
in Zukunft mit einer Zunahme der Bevölkerung zu 
rechnen, bedingt durch eine Zuwanderung aus an-
deren Räumen aufgrund der attraktiven wirtschaft-
lichen Verhältnisse. Für den Planungshorizont der 
Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes bis 
2025/30 sind aus heutiger Sicht keine Anzeichen 
erkennbar, dass die Region wesentlich an Anzie-
hungskraft verliert, wenn die Möglichkeiten der 
Siedlungsentwicklung mit den ökonomischen 
Entwicklungsmöglichkeiten Schritt halten. Der 
Wohnbedarf der Bevölkerung steigt aber schon 
allein durch die demographische Entwicklung mit 
vielen Single- und Seniorenhaushalten und durch 
höhere individuelle Wohnflächenansprüche. Be-
absichtigt ist eher eine Stabilisierung der Einwoh-
nerzahl über längere Zeit, ehe sich die negative 
natürliche Bevölkerungsentwicklung in einer ins-
gesamt abnehmenden Einwohnerzahl bemerkbar 
machen wird. Der Flächennutzungsplan zielt ins-
besondere auf die qualifizierte Wohnbauflächen- 
entwicklung auf der Grundlage des kommunalen 
Handlungskonzeptes Wohnen für das Jahr 2025, 
sowie auf die Erhaltung der wirtschaftlichen 
Grundlagen ohne wesentliche neue Flächeninan-
spruchnahme für Gewerbe und Industrie ab. Der 
Beschluss zur Neuaufstellung des FNP wurde 
am 15.04.2010 gefasst. Ein Entwurf zur Offen-
lage wurde dem Stadtentwicklungsausschuss am 
25.10.2015 vorgelegt. Ein Offenlagebeschluss 
wurde noch nicht gefasst.

ÞÞ http://www.troisdorf.de/web/de/wirtschaft_
bauen/Stadtplanung/projekte.htm?search1=&re-
cordstart=1

Integriertes Handlungskonzept „Zukunftsinitia-
tive Troisdorf Innenstadt“
Seit 2013 führt die Stadt Troisdorf im Rahmen der 
Städtebauförderung umfangreiche  Maßnahmen 
zur Entwicklung und Stärkung der Innenstadt 
Troisdorf durch. Die Förderung erfolgt aus dem 
Programmschwerpunkt „Aktive Stadt- und Orts-
teilzentren“ des Landes Nordrhein-Westfalen. 

http://www.troisdorf.de/web/de/wirtschaft_bauen/Stadtplanung/Stadtentwicklung/einzelhandel/einzelhandel.htm
http://www.troisdorf.de/web/de/wirtschaft_bauen/Stadtplanung/Stadtentwicklung/einzelhandel/einzelhandel.htm
http://www.troisdorf.de/web/de/wirtschaft_bauen/Stadtplanung/Stadtentwicklung/einzelhandel/einzelhandel.htm
http://www.troisdorf.de/web/de/wirtschaft_bauen/Stadtplanung/projekte.htm?selection=11
http://www.troisdorf.de/web/de/wirtschaft_bauen/Stadtplanung/projekte.htm?selection=11
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Grundlage ist das integrierte Handlungskonzept 
„Zukunfts-Initiative Troisdorf Innenstadt“ (ZITI), 
das der Rat der Stadt im Jahr 2012 verabschiedet 
hat. Es umfasst die Handlungsfelder Stärkung von 
Einzelhandel und Wirtschaft, Wohnstandort In-
nenstadt, Entwicklung des öffentlichen Raumes, 
Pflege des Stadtbildes, kulturelles und soziales 
Leben sowie zukunftssichere Mobilität.

ÞÞ http://www.troisdorf.de/web/de/wirtschaft_
bauen/Stadtplanung/projekte.htm?selection=8

Siedlungs- und Freiraumentwicklung im Raum 
zu den angrenzenden Städten Niederkassel und 
Köln

Verkehrs- und Erschließungsprojekte...
…zur Entlastung der Hauptstraße in Spich. Hier-
zu zählen insbesondere die Trassierung L 274n, 
die Anbindung Ranzeler Straße/Heuser Weg an 
die B 8, eine mögliche Rheinüberquerung Rich-
tung A 550 zwischen Niederkassel und Wesseling.

„Zusammenfassung“ - Bezüge in den Koopera-
tionsraum (und darüber hinaus)
•	 Wirtschaftliche Verflechtungen: Stadt als re-

gionalbedeutsammer Industrie- und Gewer-
bestandort

•	 Regionale Grünzüge (Regionale Projekte 
„Grünes C" – Sankt Augustin-Troisdorf-  
Niederkassel-Bornheim-Alfter-Bonn und 
KennenLernenUmwelt – Troisdorf-Lohmar- 
Rösrath-Overath)

•	 Verkehrliche Bezüge in die Region und über- 
regional durch Autobahnen (A 3, A 59) und 
Schienenverbindungen (ICE-Bahnhof Sieg-
burg/Bonn, S-Bahnen S 12, S 13-Verlänge-
rung nach Bonn in Vorbereitung)

Gewerbe- und Industriegebiet Camp Spich    ▲

http://troisdorf.de/web/de/wirtschaft_bauen/Stadtplanung/projekte.htm?selection=8
http://troisdorf.de/web/de/wirtschaft_bauen/Stadtplanung/projekte.htm?selection=8
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1.2.6 Niederkassel	

Prägungen und Kennzeichen
Seit der kommunalen Neugliederung 1969 gehö-
ren die ehemals selbstständigen Gemeinden Lüls-
dorf mit Ranzel, Mondorf, Niederkassel, Rheidt, 
Stockem und Uckendorf zur Gemeinde Nieder-
kassel, die 1991 die Stadtrechte erhielt. Bereits 
1808, unter der französischen Herrschaft, wurden 
diese Gemeinden verwaltungsmäßig zu einer so-
genannten Mairie (= Bürgermeisterei) vereint. Die 
heutige Zusammengehörigkeit hat also alte Wur-
zeln. Dennoch haben sich die heutigen Stadtteile 
ihren ganz eigenen Charakter bewahrt und bilden 
gemeinsam eine lebendige Stadt mit sehr unter-
schiedlichen und interessanten Lebensbereichen.

Der Chemiestandort Niederkassel-Lülsdorf hat 
eine lange Tradition: Seit 1913 ist das Werk eine 
industrielle Größe der Stadt. Im Laufe der Jahre 
haben sich die Produktionsschwerpunkte verän-
dert. 2015 hat Evonik bekannt gegeben, dass ge-
meinsam mit dem Duisport die Gründung eines 
Gemeinschaftsunternehmens zur zukünftigen 
Entwicklung des Evonik-Standorts Lülsdorf mit 
einem trimodalen Rheinhafen vorbereitet wird 

Zahlen, Daten, Fakten
•	 Stadtteile: 7
•	 Hauptversorgungszentren:Niederkassel-Ort, 	  
	 3 Nahversorgungszentren in den Stadtteilen Ranzel, 		
	 Rheidt, Mondorf
•	 Stadtgebiet in qkm: 35,79 1

•	 Einwohner: 39.421 2

•	 Einwohnerprognose* 2040: 44.279 (+ 20,2%) 3

•	 Haushalte: 22.255 2

•	 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: 5.455 4

•	 Pendlerströme: Einpendler: 3.017, Auspendler: 11.594 

▲
Siedlungsstrukturen und Infrastrukturnetz in 

der Stadt Niederkassel 7

* Hinweis: In den Standortportraits ist jeweils die Bevölkerungsprognose 
   abgebildet, die in der Stadt- bzw. Kreisentwicklung verwendet wird.
1 Quelle: IT.NRW
2 Quelle: Stadt Niederkassel
3 Quelle: IT.NRW
4 Quelle: IT.NRW 2014
5 Darstellung: Rhein-Sieg-Kreis
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(50:50 Joint Venture). Rund 50 ha Gewerbe- und 
Industrieflächen stehen auf dem Evonik-Gelände 
für eine Ansiedlung von Produktions- und Logis-
tikunternehmen bereit. Es sollen sukzessive neue 
Arbeitsplätze entstehen und ein nachhaltiger Bei-
trag zur Entwicklung der Wachstumsregion NRW 
geleistet werden.

Eingang Evonik-Werk Niederkassel-Lülsdorf    ▲

Zentrale Entwicklungsaufgaben/Leitbild der 
Entwicklung
„Wohnen und Arbeiten in einer Stadt mit hoher 
Lebensqualität unter Wahrung der Identität der 
Ortsteile“.

Laufende oder geplante Projekte/Planungen 
mit Bezug zum Kooperationsraum

Einzelhandels- und Entwicklungskonzept (2011)
Die Stadt Niederkassel verfolgt seit 2011 das  
„Einzelhandelsstandort- und Zentrenkonzept“ mit 
folgenden Leitzielen:
•	 Stärkung der Versorgungsfunktion der Orts-

mitte von Niederkassel als Hauptzentrum der 
Gesamtstadt,

•	 Sicherung und Stärkung der Versorgungs-
funktion für die Nahversorgung in den Orts-
mitten von Ranzel, Rheidt und Mondorf,

•	 Entwicklung von zentrenverträglichen Ergän-
zungsstandorten für den großflächigen Ein-
zelhandel mit nicht-zentrenrelevanten Kern-
sortimenten.

Gewerbeflächenkonzept für die Kommunen des 
Rhein-Sieg-Kreises (in Bearbeitung)
Die Stadt Niederkassel ist an der Erarbeitung ei-
nes Gewerbeflächenkonzeptes für die Kommunen 
des Rhein-Sieg-Kreises beteiligt, das einen Bei-
trag zum neuen Regionalplan darstellt. 

Umgehungsstraße L 269 – Süd
Für die Weiterentwicklung der Stadt ist vor al-
lem die Umgehungsstraße L 269-Süd dringend 
erforderlich. Die Planungen für die Umgehungs- 
straße von Niederkassel begannen vor mehr als  
40 Jahren. Seit 1974 ist sie im Flächennutzungsplan 
enthalten. Seit 1984 steht sie im Landesstraßenbe-
darfsplan und ist dort seit 1997 als „vordringli-
cher Bedarf“ eingestuft. 2005 wurde der nördliche 
Teil der Umgehungsstraße bis zur Marktstraße in 
Rheidt eingeweiht. Für die Fortsetzung der Um-
gehungsstraße bis nach Mondorf werden zur-
zeit baureife Pläne erarbeitet. Die geplante Um- 
gehungsstraße ist sowohl für die Entlastung der 
Einwohner der Ortsdurchfahrten als auch für eine 
bessere Anbindung der Unternehmen im Gewer-
begebiet Mondorf von großer Bedeutung. 

Ortsumgehung L 274n
Von großer Bedeutung für die Stadt ist auch die  
L 274n, die Niederkassels Norden am Liburer 
Kreisel an die B 8 und die A 59 anbinden soll.

Ausweisung von neuen Wohnbau- und 
Gewerbegebieten
Den steigenden Bevölkerungszahlen muss im Be-
reich Wohnen Rechnung getragen werden. Zur-
zeit ist die Nachfrage nach privaten Grundstücken 
in Niederkassel sehr groß. In den kommenden 
Jahren werden einige größere Neubaugebiete in 
der Stadt Niederkassel geplant und umgesetzt. 
Ebenfalls ist die Nachfrage nach Gewerbeflächen 
in Niederkassel sehr hoch. Die Unternehmen sind 
vor allem an kleinen und mittleren Grundstücken 
interessiert. Ein Preis von 92 Euro pro Quadrat-
meter voll erschlossen ist für viele Unternehmen 
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attraktiv angesichts einer guten Verkehrsinfra-
struktur mit der kurzen Anbindung an das über-
regionale Autobahnnetz und der zentralen Lage 
zwischen Köln und Bonn. Derzeit gibt es Gewer-
begebiete in Niederkassel-Ost, Ranzel, Rheidt 
sowie Mondorf. Das Gewerbegebiet Niederkas-
sel-Ost wird dieses Jahr um ca. 1,2 ha erweitert. 
Außerdem gibt es laufend Gespräche zum Kauf 
von Flächen zur Erweiterung des Gewerbegebie-
tes Mondorf. 

„Zusammenfassung“ - Bezüge in den Koope-
rationsraum
•	 Wirtschaftliche Verflechtungen
•	 Weiterentwicklung des Evonik-Standortes
•	 Verkehrliche Bezüge in die Region (Ortsum-

gehung L 274n)

gewachsene Rheinlage: Niederkassel-Mondorf    ▲
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1.2.7 Rheinisch-Bergischer Kreis	

Prägungen und Kennzeichen
Der alte Rheinisch-Bergische Kreis entstand am 
01.10.1932 durch die Kreisreformen in Preu-
ßen aus Teilen der Kreise Mülheim am Rhein 
und Wipperfürth. Im Zuge der kommunalen Ge-
bietsreform in NRW wurde der heutige Rhei-
nisch-Bergische Kreis am 01.01.1975 aus Teilen 
des ehemaligen Rheinisch-Bergischen Kreises 
und des früheren Rhein-Wupper-Kreises gebildet. 
Er verlor dabei fünf Kommunen an den Ober-
bergischen Kreis und eine an Köln. Burscheid, 
Leichlingen und Wermelskirchen kamen hinzu 
und werden heute als Nordkreis bezeichnet. Den 
Südkreis bilden Kürten, Odenthal, Overath und 
Rösrath. Die Kreisstadt und damit Sitz der Kreis-
verwaltung ist Bergisch Gladbach.

Geographisch liegt der Rheinisch-Bergische Kreis 
im Westteil des Bergischen Landes am Rande der 
Kölner Bucht zum Rheintal hin. Seine Struktur 

Zahlen, Daten, Fakten
•	 Kreisangehörige Kommunen: 8, davon 6 Städte und 2 Gemeinden
•	 Mittelzentren: Städte Bergisch Gladbach, Leichlingen und 	  
	 Wermelskirchen
•	 Grundzentren: 5 (Städte Burscheid, Overath und Rösrath, 		
	 Gemeinden Kürten und Odenthal)
•	 Zentralitätskennziffer 2015: 85,4 1

•	 Kaufkraftindex pro Einwohner 2014: 120,5 (D = 100) 2

•	 Kreisgebiet in qkm: 437,32
•	 Einwohner: 284.215 3

•	 Einwohnerprognose* 2025: 274.116 4

•	 Haushalte: 133.000 5

•	 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort: 68.882 6

•	 Pendlerströme: Einpendler 41.494, Auspendler 74.967, davon 19.587 Einpendler und 	  
	 44.120 Auspendler innerhalb des Kooperationsraumes 7

▲
Siedlungsstrukturen und Infrastrukturnetz im 

Rheinisch-Bergischen Kreis 8* Hinweis: In den Standortportraits ist jeweils die Bevölkerungsprognose 
   abgebildet, die in der Stadt- bzw. Kreisentwicklung verwendet wird.
1 Quelle: mb-research / CIMA / BBE Handelsberatung
2 Quelle: GfK GeoMarketing GmbH
3 Quelle: Einwohnermeldedaten/CITKOMM, Stand 31.12.14
4 Quelle: Hildesheimer Bevölkerungsmodell, ohne Wanderungen
5 Quelle: IT.NRW, Grundprogramm des Mikrozensus, Stand 2013
6 Quelle: IT.NRW, Stand 30.6.14
7 Quelle: IT.NRW, Stand 30.6.13
8 Darstellung: Rheinisch-Bergischer Kreis / Kartengrundlage: Amtliches  
 Stadtkartenwerk Ruhrgebiet-Rheinland-Bergisches Land, 2015

Siedlungsraum Autobahnen Schienen (DB)
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reicht von suburbanem Raum bis zu überwiegend 
ländlich geprägten Gebieten mit land- und forst-
wirtschaftlicher Nutzung. 12,8 % der Kreisflä-
che stehen unter Naturschutz, 64,3 % sind als 
Landschaftsschutzgebiete ausgewiesen. Darüber 
hinaus liegen 366,4 qkm des Naturparks Bergi-
sches Land im Kreisgebiet. Die Große und Kleine 
Dhünn-Talsperre fassen insgesamt 81 Mio. cbm 
Wasser, die über den Wasserversorgungsver-
band Rhein-Wupper und die Bergischer Trink-
wasserverbund GmbH zur Versorgung von ca. 
500.000 Menschen dienen. Die zehn Akut- und 
Fachkrankenhäuser und zahlreichen weiteren 
Einrichtungen zur medizinischen Versorgung 
werden z.T. weit über die Kreisgrenzen hinaus 
in Anspruch genommen. Die zentrale Lage vor 
den Toren der Rhein-Metropolen und das land-
schaftlich reizvolle Bergische Land machen den 
Rheinisch-Bergischen Kreis zu einem gefragten 
Wirtschafts- und Wohnstandort und einer lebens-
werten Region. Durch sein überdurchschnittli-

ches Natur- und Landschafts- sowie überregional 
bedeutsames kulturelles und gastronomisches 
Potenzial ist der Kreis auch Anziehungspunkt 
für Wochenend-Ausflügler und Touristen.
Die Entwicklung und Vernetzung der Naherho-
lungspotenziale befindet sich noch im Ausbau. 
Der gesamte Rhein/Ruhr-Ballungsraum ist da-
gegen mit dem motorisierten Individualverkehr 
bereits innerhalb einer Stunde zu erreichen. Die 
Region wird über die Autobahnen A 1 (nörd-
liche West-Ost-Verbindung), A 3 (westliche 
Nord-Süd-Verbindung durch Rösrath) und A 4 
(südliche West-Ost-Verbindung) erschlossen. Im 
Kreisgebiet gibt es insgesamt zehn Autobahnan-
schlussstellen. Über einen direkten Autobahnzu-
bringer für Bergisch Gladbach zur Entlastung der 
Verbindungsstraßen wird seit Jahren diskutiert, 
da die Aus- und Einpendler des Ballungsraumes 
Köln/Bonn in den Stoßzeiten eine Überlastung 
der Straßen und Autobahnen verursachen. An den 
wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Köln ist der 

Demografie Rheinisch-Bergischer Kreis 1     ▲

1 Quelle: Einwohnermeldedaten/CITKOMM; Hildesheimer Bevölkerungsmodell v14; eigene Berechnungen (Wanderungem unberücksichtigt)
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Rheinisch-Bergische Kreis über das Regional- 
und S-Bahnnetz angeschlossen. Für eine optima-
le Anbindung des Kreises an den europäischen 
Raum und nach Übersee sorgen im südlichen Teil 
der an die Stadt Rösrath angrenzende Flughafen 
Köln/Bonn und im nördlichen Teil der Flughafen 
Düsseldorf.

Leitbild der Entwicklung, zentrale 
Entwicklungsaufgaben
Um im überregionalen, zunehmend globalen 
Wettbewerb zukunftsfähig zu bleiben und ak-
tuellen Entwicklungen wie dem demografi-
schen Wandel aktiv zu begegnen, wird im Rhei-
nisch-Bergischen Kreis seit 2006 gemeinsam mit 
den Kommunen und den Akteuren aus Politik, 
Wirtschaft, Vereinen und Verbänden ein Ziel- und 
Handlungsrahmen erarbeitet, der die strategische 
Zukunftsgestaltung bis ins Jahr 2020 und darü-
ber hinaus begleitet. Dazu gehören Themen wie 
„Wohnen und Leben“, „Umwelt und Erholung“ 
sowie „Wirtschaft, Bildung und Arbeit“.

Seit 2013 wird an der Neuausrichtung dieses 
Strategieprozesses unter dem Arbeitstitel „RBK 
2020 plus – Fit für die Zukunft“ gearbeitet, um 
maßgeschneiderte Zielsetzungen auf geänderte 
Rahmenbedingungen und Herausforderungen zu 
entwickeln. Folgende Themen werden dabei als 
Zukunftsthemen aufgestellt:
•	 Bildung (Präsentation des Kreises im Rah-

men eines umfassenden Bildungsnetzwerks 
als starker Bildungsstandort in der Region; 
Verbesserung des regionalen Bildungs- und 
Ausbildungsangebots),

•	 Integration (Entwicklung einer systemati-
schen Integrationsarbeit),

•	 Mobilität (Förderung eines breiten und ver-
träglichen Verkehrsangebotes und der überre-
gionalen Anbindung),

•	 Tourismus (nachhaltige Weiterentwicklung 
und Vernetzung der touristischen Infrastruk-
tur als zusätzlicher Erwerbsfaktor) und

•	 Energie.

Durch die kontinuierliche Qualifizierung der eige-
nen Potenziale will sich die Region positionieren 
und ihre Leistungskraft stärken. Die Wohn- und 
Wohnumfeldqualitäten werden im Wettbewerb 
um Familien, aber auch um Arbeitsplätze wei-
ter ausgebaut. Eine aktive, vernetzte und über-
regional agierende Wirtschaftsförderung und 
Infrastrukturpolitik sollen Unternehmen bei der 
Ansiedlung, Entwicklung und Innovation unter-
stützen und durch laufende Qualifizierung die 
langfristige Sicherung eines ausreichenden, qua-
lifizierten Arbeitskräfteangebotes gewährleisten.

Kreisentwicklungskonzepte und Planungen/
Projekte mit Bezug zum Kooperationsraum

Gewerbeflächenkonzept
Vor dem Hintergrund der neuen Zielsetzungen in 
der Landesentwicklungsplanung (Eindämmung 
des Flächenverbrauchs bspw. durch verstärkte 
Innenentwicklung, interkommunale Zusammen-
arbeit, restriktive Ermittlung künftiger Flächen-
bedarfe u.a.) und daraus resultierenden weitrei-
chenden Auswirkungen auf die Regional- sowie 
die kommunale Bauleitplanung wird im Rhei-
nisch-Bergischen Kreis ein kreisweites Gewer-
beflächenkonzept erarbeitet. In diesem Zusam-
menhang wurden die regionalen Flächenreserven 
und -potenziale sowie die Gewerbeflächenbedarfe 
in Zusammenarbeit mit allen kreisangehörigen 
Kommunen, der Wirtschaftsförderung, IHK zu 
Köln und einem externen Planungsbüro quan-
titativ und qualitativ erfasst und diskutiert. Als 
weitere Schritte sind ein Datenabgleich mit der 
Bezirksregierung, ein mögliches Kommunikati-
onskonzept und die Erstellung einer kreisweiten 
Gewerbeflächenkonzeption geplant.

Handlungskonzept Wohnen
Die in 2013 abgeschlossene kreisweite Untersu-
chung von acht Einfamilienhaus-Wohnquartie-
ren der 1950er bis 1970er Jahre mit überalterter 
Bevölkerung ergab, dass es zwar keine akuten 
Problemlagen, vor dem Hintergrund des demo-



37

grafischen Wandels jedoch Handlungsbedarf hin-
sichtlich altersgerechter Anpassung gibt. Es wur-
den Handlungsempfehlungen für eine nachhaltige 
Quartiersentwicklung erarbeitet.

Mobilitätskonzept
Um der stark be- bzw. überlasteten Verkehrsin- 
frastruktur im Kreisgebiet möglichst angemessen 
entgegenzuwirken und im ländlichen Raum Mo-
bilität zu erhalten, wird derzeit ein neues Mobi-
litätskonzept für den Rheinisch-Bergischen Kreis 
initiiert. Aktuell werden die Eckpunkte des Kon-
zeptes erarbeitet.

Breitbandinitiative
Der Rheinisch-Bergische Kreis verfügt trotz sei-
ner zum Teil ländlichen Struktur über ein gut aus-
gebautes Telekommunikationsnetz. Die kreiswei-
te Breitbandversorgung der Gewerbegebiete ist 
umgesetzt; darüber hinaus wird ein Konzept für 
den Breitband-Anschluss der noch unterversorg-
ten, ländlichen Wohn- und Mischgebiete im Kreis-
gebiet erarbeitet. Die strategische Koordinierung, 
Informationsverwaltung und kommunale Aktivi-
täts-Abstimmung sind die wesentlichen Aufgaben 
im weiteren Prozess. Der Rheinisch-Bergische 
Kreis stellt sich damit zukunftsweisend auf für 
eine flächendeckende Versorgung mit schnellem 
Internet und gewährleistet z.B. mittelfristig dem 
vorhandenen Fachkräftepotenzial Chancengleich-
heit hinsichtlich flexibler Arbeitsformen.

Freizeitwegenetzwerk
Zur Qualifizierung der touristischen Infrastruktur 
soll eine wegweisende Beschilderung mit Knoten-
punktsystem im Rahmen der RadRegionRhein-
land den Radtourismus mit Themenrouten bele-
ben; darüber hinaus will sich der Kreis mit zwei 
zertifizierten Fernwanderwegen und verschiede-
nen Streifzügen als Halb- oder Ganztagestouren 
im Gebiet der Naturarena als Wanderdestination 
profilieren. Der touristische Service im Gebiet der 
gemeinsam mit dem Oberbergischen Kreis betrie-
benen Marketingorganisation „Naturarena Bergi-

sches Land GmbH“ soll erweitert werden.

Informationsaustausch bzw. Kooperation im Be-
reich Weiterentwicklung des Naturschutzwertes, 
Umweltbildung und Kulturlandschaftsvermitt-
lung in Wahner Heide und Königsforst
Die Naturschutzgebiete Wahner Heide und Kö-
nigsforst erstrecken sich als wertvolles Naturer-
be kreisübergreifend auf Flächen der Stadt Köln, 
des Rhein-Sieg-Kreises und des Rheinisch-Bergi-
schen Kreises. Im Projekt FORUM Wahner Heide/
Königsforst wird u.a. an Schutz und Entwicklung 
des Gebietes, der inhaltlichen Weiterentwicklung 
der vier Besucherzentren (Heideportale) und der 
Sensibilisierung der Bevölkerung für diesen „grü-
nen Schatz im Ballungsraum“ im regionalen Kon-
text gearbeitet.

„Zusammenfassung“ - Bezüge in den Koope-
rationsraum 
•	 aktive, vernetzte und überregional agierende 

Wirtschaftsförderung und Infrastrukturpolitik
•	 Vernetzung von Schule und Wirtschaft bzw. 

Wissenschaft; Verbesserung des regionalen 
Bildungs- und Ausbildungsangebotes; regio-
nales Bildungsnetzwerk

•	 Kooperationen zur Studienorientierung u.a. 
mit 	den Universitäten Köln, Bonn, Wupper-
tal und Aachen sowie der Fachhochschule der 
Wirtschaft Bergisch Gladbach (FHDW) 

•	 Qualifizierung des Wohn-, Kinderbetreuungs-, 
Freizeit-, Naherholungs- und Tourismusange-
botes einschl. Vernetzung unterschiedlicher 
Angebote und Marketing/Information

•	 Stärkung regionaler Grünzüge und des regio-
nalen Biotopverbundes

•	 Vernetzungen und Kooperationen in regiona-
len und überregionalen Prozessen und Akti-
vitäten


